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Drahtbericht unseres Vertreters

ckr. v . sei, . Berlin , 6. Juli . Die Empörung
der ganzen Kulturwelt über den verbreche¬
rischen Anschlag gegen den Kölner Dom

hat einige Kreise in England doch etwas
aufhorchen lassen . Dazu kommen die Gedan¬
ken , die man sich über künftige Entwick¬
lungsmöglichkeiten des Luftkrieges machen
muh . Es liegen schon Anzeichen dafür vor,
welche neue Platte die britischen Agitatoren
in dem einen oder anderen Falle der Ent¬
wicklung auszulegen gedenken . Darum kommt
es wesentlich darauf an , schon rechtzeitig im
voraus die Frage nach der Verantwortung
und nach den zwangsläufigen Zusammen¬
hängen so eindeutig beweiskräftig vor der
Weltöffentlichkeit zu klären , bah sich im ge¬
gebenen Zeitpunkt jede weitere Diskussion
erübrigt , weil überhaupt kein Zweifel mehr
möglich ist.

Die kkindsßitstion möckte
vorbauen

Heute schon, wo auch die Gegenseite sich
der Erkenntnis nicht mehr entziehen kann,
dah die Spekulation mit der schnellen Wir¬
kung des Terrorkrieges fehlgeschlagen ist und
dah die deutsche Abwehrkraft den englisch-
amerikanischen Zeitplan über den Haufen
geworfen hat , machen sich im Feindlager
Stimmen bemerkbar , die der künftigen Agi¬
tation den Weg bereiten sollen . Da läht
man vereinzelt weihe Raben aufflattern , die
in der Betrachtung der angerichteten Kul¬
turschäden in Deutschland scheinheilig weiner¬
liche Töne anschlagen . Man versucht , uns

auch wieder mit der heuchlerischen Behaup¬
tung zu kommen , dah Deutschland mit dem
Bombenkrieg gegen die Zivilbevölkerung be¬
gonnen habe . Was die larmoyanten Töne
in der Betrachtung einzelner Auhenseiter
betrifft , so vermögen sie uns nicht darüber
hinwegzutäuschen , dah die ganze englische
Hochkirche , vom Erzbischof von Canterbury
angefangen , bis zum kleinsten Landvikar , sich
gerade im Hinblick auf den Luftterror jahre¬
lang in sadistischen Ausbrüchen geradezu
überschlagen hat . Was die Frage nach der
Verantwortung betrifft , so sollen sie nicht

glauben , dah man nur wacker darauf los¬
zulügen braucht , weil dann immer etwas
hangen bleibt . Wir sind schon auf dem Po¬
sten und sorgen dafür , dah die Wahrheit
nicht durch sreche Verlogenheit entstellt wer¬
den kann.

Auf dieser Linie liegt die Veröffentlichung
des neuen Weihbuches durch das Auswärtige
Amt mit den Dokumenten über die Allein-
schuld Englands im Bombenkrieg gegen die
Zivilbevölkerung . Wenn man diese Doku¬
mente zur Kenntnis genommen hat , so muh
man sich schon fragen , für wen die britischen

Lügen über die angebliche deutsche Verant¬
wortung überhaupt noch bestimmt sein kön¬
nen . Vollständiger und schlagender wie dies
in dem neuen deutschen Weihbuch geschieht,
ist ein Gegenbeweis überhaupt nicht verstell¬
bar . Hier ist eine dokumentarische Beweis¬
führung dafür gegeben , dah jede militärische
Folgerung in umfassendem und vernichten¬
dem Ausmah der unbestreitbaren britischen
Alleinschuld und in der unfahbaren Gemein¬
heit des englisch -amerikanischen Verbrechens
gegen die höchsten Werte der Menschheit ihre
absolute Berechtigung erhält.

Me VioÜdrUsvmev jeüe Vsrsiiidsrimg sabotierte

Meäsr 51 keimt klusreugs
sdgesckosssn

Aus dem Führerhauptquartier , 6. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : „Aus einem erfolgreichen örtlichen
Angriffsunternehmen deutscher Infanterie
im Abschnitt Vjelgorod entwickelten sich durch
starke sowjetische Gegenangriffe im Verlause
des gestrigen Tages schwere Kämpfe aus der
Erde und in der Luft . die sich bis auf den
Raum nördlich Kursk ausdehnten und bis
zur Stunde immer größere Heftigkeit an¬
nehmen . Bei wiederholten Vorstößen zur
Küste Siziliens erlitten britisch -nordameri-
kanische Fliegerverbände am gestrigen Tage
erneut schwere Verluste . Die deutsche und
italienische Luftwaffe schoß insgesamt 51
feindliche Flugzeuge ab , darunter vorwie¬
gend viermotorige Bomber . In der letzten
Nacht bekämpfte ein starker Verband deut¬
scher Kampfslugzeuge das Hafengebiet von
Viserta mit Bomben schwersten Kalibers.
Bei nächtlichen Störslügen des Feindes über
Nord - und Nordwestdcutschland entstand
durch Abwurf einzelner Bomben nur gerin¬
ger Sachschaden ."

An dem erneuten Abwehrerfolg der
deutsch -italienischen Luftverteidigung im
Mittelmeerraum am 5. Juli ist die deutsche
Luftwaffe mit 22 Abschüssen beteiligt . Jagd¬
flieger vernichteten hiervon 15, Flakartillerie
der Luftwaffe sieben Gegner . Die britisch-
nordamerikanischen Angreifer verloren über
einer Ortschaft in SizÜien allein 15 schwere
viermotorige Bomber und drei Begleitflug-
zeuge . Bei diesen Luftkämpfen gingen nur
zwei deutsche Flugzeuge verloren.

Die Dokumente greifen zeitlich sehr weit
zurück , bis in die ersten Monate nach der
nationalsozialistischen Machtübernahme in
Deutschland . Damals wurden im Rahmen
der Genfer Liga Verhandlungen über die
Herabsetzung und Begrenzung der Rüstungen
geführt , in deren Verlauf die Reichsregie¬
rung den Antrag stellte , dah die Unterhal¬
tung von Luftstreitkrästen verboten werden
sollte , was selbstverständlich das Abwerfen
von Kampfmitteln jeder Art aus Luftfahr¬
zeugen sowie die Vorbereitung hierfür eben¬
falls ausgeschlossen haben würde . Es kam zu
einer weitgehenden Uebereinstimmung aller
in der Abrüstungskommission vertretenen
Staaten im Sinne des deutschen Antrags.

Einzig die britische Regierung wollte
eine Einschränkung des Verbotes des
Bombenabwurfes durchleben , und nn dem
britischen Widerstand allein sind damals
die Bemühungen im Sinne des deutschen
Antrages gescheitert.

Die Haltung der englischen Regierung
wurde in jener Zeit nicht nur von allen Neu¬
tralen , sondern selbst von den Vertretern der
Sowjet -Union und der Vereinigten Staaten
desavouiert . Der Eowietvertreter behandelte
die englischen Einwände mit bitterer Ironie
und der amerikanische Deleaierte Wissen
sprach sich mit starken Worten für die Auf¬
lassung aus , dah das Lustbombardement ein
Verbrechen sei und dah die Anwendung einer
solchen Waffe uneingeschränkt moralisch ae-
ächtet werden müsse . Was allerdings damals
nach dem Willen auch der Amerikaner als
Verbrechen moralisch geächzt werden sollte
das ist heute gemeinsame P - aris der briti¬
schen und der amerikanischen Lurtaängster ge¬
worden . Außer den Dokumenten über dies --
Verbandlunaen der Abriiskungska " ' mission
enthält das Weißbuch G ' n -e' bcleae über die
Haltung , die die britische Reaieruna schon
vor zebn Jabren eingenommen bat <̂ s wer¬
den Aeußerungen von Baldwin . Cßamber-
k«nn und des Unterst/x - f-isekretärs kür die
Ollitsoßri Sir Vbilin SoNnon . m ^ riorgooe-
ben . die den gemeinschaftl ' /ben W ' kken aller
maßgeblichen en " lisckien Stellen bekunden
auch gegen den Willen der aanren übrioen
Welt die Möglichkeiten iur Aufnahme des
^errorkrieaes aus der Lukt ru erb " 1ten Die
Kalander erfanden damals den B - arirk des
Police Bobbina " als Gegenstück dos honte

"reklamierten ..Alrea Bombing " In der Ver¬
teidigung dos britischen Stand " » " ^ "« er¬
klärte Si " Salloon . dah es nicht d ' " Ausgabe
der Aire Force sei , nur wollene ^ -"^en ab-
'umerfen oder Heuschrecken »„ bekämpfen
Auch in der Luft mühte der Polizist mit dem

Philantropen Hand in Hand gehen . Die Ge¬
sinnung Baldwins wurde durch seine Aeuße¬
rung gekennzeichnet : „Man muh mehr
Frauen und Kinder töten als der Feind,
wenn man sich selbst schützen will ." Deutsch¬
land führte seine Bemühungen , der Krieg¬
führung klare Grenzen der Menschlichkeit zu
setzen , unentwegt fort.

In einem Memorandum vom Jahre . 1936
wurde eine Vereinbarung wenigstens in dem
beschränkten Ausmah angeregt , dah der Ab¬
wurf von Gas -, Gift - und Brandbomben
überhaupt und der Abwurf von Bomben
jeglicher Art auf offene Ortschaften außer
halb der Reichweite der kämpfenden Fron¬
ten verboten werden sollte . Immer wieder
war es England , das jegliche Begrenzung
für die Tätigkeit der Luftstreitkräfte unmög¬
lich machte . Den klaren Tatbestand unter¬
streicht die dokumentarisch belegte Tatsache
dah sich im Jahre 1933 die niederländische
Regierung ausdrücklich auf die bisher ver¬
geblich gebliebenen deutschen Bemühungen
sür eine Begrenzung des Luftkrieges be -oo
um in England und in Frankreich eine Zu¬
stimmung auf der Linie der deutschen Vor¬
schläge zu erwirken.

66N6rsl8tsb8be8vr6k :kuns6n über die
Hole in Veut8c :k!sn6

Worauf es den Briten bei ihren Wider¬
stand gegen jegliche Einengung der Luft¬
kriegsmöglichkeiten anfam , das offenbarte sich
in den britisch -französischen Generalstabsbe-
sprechungcn seit Anfang März 1938 . Im Ver¬
lauf des Westfeldzuges sind uns bekanntlich
die Akten des französischen Auhenminist?
riums im weiten Umfang in die Hände ge
fallen , und so sind wir in der Lage , auch
über die Vorbereitungen der Gegner schon
eineinhalb Jahre vor Kriegsbeginn beweis¬
kräftige Dokumente vorzulegen . Schon da¬
mals hat man sich in Eeneralstabsbesprechun
gen ausgiebig über die Ziele in Deutschland
unterhalten , die gegebenenfalls aus der Luft
angegriffen werden könnten . Dabei wurde
offen die Möglichkeit angedeutet , wie es in
einer Aufzeichnung des britischen General¬
stabes heißt : „Gegen gewisse Ziele vorzu¬
gehen , die nicht als rein militärisch im eng¬
sten Sinne des Wortes bezeichnet werden
können " , in der gleichen Aufzeichnung wird
es schliehlich als das Beste bezeichnet , „von
vornherein die Handschuhe auszuziehen und
die Ziele anzugreifen , die am besten ge¬
eignet ' sind , ohne Rücksicht darauf , ob eine
solche Aktion schwere Verluste unter der
feindlichen Zivilbevölkerung hervorrufen
wird oder nicht ."

Lückenlos kann so der Beweis erbracht wer¬
den , dah die englischen Politiker und Mili¬
tärs schon viele Jahre vor dem Kriege ziel¬
bewußt und entgegen der Auffassung und den
Wünschen der überwältigenden Mehrheit der
übrigen Welt aus den Terrorkrieg hingear¬
beitet haben und dah sie ihn im gleichen
Augenblick entfesselten , als sie sich stark genug
dafür glaubten.

In einer Niederschrift über die Sitzung des
Obersten Rates in London am 17 November
1939 nimmt die Erörterung eines Planes zur
Bombardierung des Ruhrgebietes den größ¬
ten Raum ein . Der britische Premier sprach
sich grundsätzlich für diesen Plan aus . Dah

er sich gegen die Zivilbevölkerung richten
würde , war ihm ganz klar . Er erklärte , dah
bei der Durchführung des Planes die Bevöl¬
kerung des Ruhrgebietes keinen Augenblick
Ruhe haben werden und dah die Bombardie¬
rung des Ruhrgebietes sich als wirksamer er¬
weisen könne als der Angriff auf Flugplätze,
Venzinlager usw . Offen sprach Chamberlain
in jener Sitzung des Obersten Rates aus,
dah auf diesem Wege der Angriff gegen
offene Städte beginnen würde , und dah es
dann fast unvermeidbar wäre . einen Luft¬
krieg ohne Einschränkung zu führen . Dennoch
sprach er sich grundsätzlich in diesem Sinne
aus , dah die Bombardierung des Ruhrge¬
bietes , also der Terrorkrieg gegen die Zivil¬
bevölkerung dem Angriff auf militärische
Ziele vorzuziehen sei . Schon damals also,
kaum zwei Monate nach Kriegsbeginn , fiel
die Entscheidung für das „Aerea Bombing " ,
für das Flächenbombardement gegenüber
dem Zielangriff auf militärische Ziele.

Die Lnt>vlckluntz88tklkli6n d«8
I.uktkriese8

Das war zu einer Zeit , als auch noch von
gegnerischen Seite anerkannt wurde , dah die
deutsche Luftwaffe entsprechend den ihr ge¬
gebenen Befehlen sich bei ihren Angriffen
ausschließlich auf militärische Ziele be¬
schränke . Belege dafür sind unter anderem
der Bericht des französischen Generals

(Fortsetzung aus Seite 2)
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Drahtberiäü unseres Vertreters

ep . Tokio , 6. Juli . Am Borat . .. . des
Tages , an dem vor sechs Jahren der japa-
nisch- tschungking -chinesische Konflikt aus-
brach , veröffentlicht das kaiserliche Haupt¬
quartier eine Zusammenstellung der Erfolge
in diesem Feldzug während der letzten nvölf
Monate . Danach verlor Tschungking in die¬
ser Zeit 457 800 Mann an Toten , während
149 000 gefangengenommen wurden und
96 000 Mann auf die Seite der chinesischen
Nationalregierung übertraten . Der Feind
bühte ferner 270 Flugzeuge ein . 16 000 BRT.
feindlichen Schiffsraumes , hauptsächlich auf
dem Pangtsekiang , wurden versenkt . Die
Verluste der Japaner betrugen 8281 Mann
an Toten und 44 Flugzeuge.

Am 7. Juli sind sechs Jahre seit dem
Zwischensall an der Marco -Polo -Vrücke ver¬
gangen . der sich alsbald zu einem kriegeri¬
schen Konflikt zwischen Japan und Tschiang-
kaischek-China auswuchs . Während jedoch
der Kamps gegen die Briten und Nordame¬
rikaner mit dem vollen Einsatz aller ver¬
fügbaren Kräfte und mit dem Ziel der end¬
gültigen Vertreibung des englisch -nordame-
rikanischen Imperialismus aus Ostasien ge¬
führt wird , ist das militärische Vorgehen
Japans in China nur ein notwendiges Mit¬
tel zu dem Zweck , das benachbarte Bruder¬
volk von denselben Einflüssen zu befreien.
Rein äußerlich läht sich dieser Unterschied
bereits daran erkennen , daß Japan am 8. De¬
zember 1941 den grohostasiatischen Krieg er¬
klärte , den Kampf gegen Tschungking aber
trotz seiner nunmehr sechsjährigen Dauer im¬
mer noch als einen chinesisch-japanischen
„Zwischensall " bezeichnet . Nachdem sich dann
eine Gruppe einflußreicher , vaterländisch ge¬
sinnter Chinesen gefunden hatte , die sich zur

Neuordnung in Ostasien bekannten und ^be¬
reit waren , vertrauensvoll mit Japan zu¬
sammenzuarbeiten , war die Grundlage für
ein neues chinesisch-japanisches Verhältnis
geschaffen und das erste große Ziel des mili¬
tärischen Vorgehens erreicht.

Seit Gründung der chinesischen National¬
regierung durch Wangtschingwei im Februar
1941 sind die chinesisch-japanischen Beziehun¬
gen dementsprechend durch eine Folge von
Ereignissen gekennzeichnet , die Japan und
China einander immer näher brachten und
dem Widerstand Tschungkings in zunehmen¬
dem Maße die Grundlage entzogen . Der
Kriegseintritt der chinesischen Nationalregie¬
rung am 9. Januar 1943 und der Uebertritt
mehrerer Tschungking -Eenerale mitsamt den
vgn ihnen geführten Truppen sind lebendige
Beispiele für die Wandlungen , die sich voll¬
zogen . Obwohl Japan die Notwendigkeit
nicht verkennt , auch durch militärische Maß¬
nahmen an der Lösung des China -Problems
weiterzuarbeiten , vertraut es doch darauf,
dah auch die erwähnten Wandlungen zu wei¬
teren konkreten Ergebnissen führen werden.

Japan ist am sechsten Jahrestag des
tschungking - chinesisch - japanischen Konfliktes
stärker denn je der Ueberzeugung , dah seine
politischen Maßnahmen als Ausdruck einer
Chinapolitik , die keine imperialistischen Ziele
verfolgt , sondern auch dem national -chinesi¬
schen Reich einen angemessenen Platz im
Rahmen der grohostasiatischen Wohlstands¬
sphäre geben will , in immer weiteren Krei¬
sen des chinesischen Volkes vollstes Vertrauen
in die Aufrichtigkeit des japanischen Vor¬
gehens wecken werden Japans nmie Cbina-
politik " wird sich nach japanischer Auffassung
als ein entscheidend wichtiges Element bei

der Lösung des Chinaproblems und des
tschungking - chinesisch - japanischen Konfliktes
erweisen.

Nach einer Meldung des kaiserlich -japa¬
nischen Hauptquckrtiers vom Dienstag grif¬
fen Verbände der japanischen Marine - und
Heeresluftstreitkräfte einen nordamerikani-
schen Eeleitzug vor Rendova an . Fünf
Transporter und mehr als zehn Landungs¬
boote der Nordamerikaner wurden versenkt.
Ein Teil des von USA .-Truppen bereits ge¬
landeten Kriegsmaterials wurde in Brand
geworfen . 23 nordamerikanische Flugzeuge
wurden abgeschossen . Neun japanische Pilo¬
ten liehen ihre mit Bomben beladenen Ma¬
schinen auf die ihnen zugewiesenen Ziele ab¬
stürzen und fanden dabei den Tod . Wie be¬
reits gemeldet , waren von den USA .-Lan-
dungsververbänden bei den früheren
Kämpfen um Rendova mehr als 100 Kriegs¬
schiffe . Transporter und Landungsboote ein¬
gesetzt worden . Schon diesen Verbänden
hatten die Japaner bei ihren Angrisfsflügen
schwerste Verluste zugefügt und mit ihren
Bombenwllrfert die Insel Rendova in ein
Flammenmeer verwandelt.

Hock ein Isckunyking -Osners! . . .
Tokio ^ 6. Juli . Wie Domei erfährt , ist

Generalleutnant MatSchun , ein Mitglied
des Stabes des Hauptquartiers für die erste
Kriegszone in Tschungking , zur national¬
chinesischen Regierung übergetreten General
MatSchun hat den Treueid auf die Nanking-
Regierung abgelegt . Der 62 Jahre alte Ge¬
neral ersiielt seine Erziehung in England
und hatte viele wichtige Posten inne . dar¬
unter auch den Posten eines Generalbevoll¬
mächtigte » gegen die kommunistische Bewe¬
gung in der Schansi -Provinz.

Ois orgon/sck gslsnkts 1Vo/if>,c»um5szvt,trc/icr/tung
Von Dr . ködert de r̂

Die gegnerische Presse stürzt sich, wie Mel¬
dungen aus London und Stockholm berichten,
mit sichtbarem Wohlbehagen und wollüstigem
Wonnegrunzen auf meine Verordnung zur
Wohnraumversorgung der luftkriegsbetroffe-
nen Bevölkerung . In ihren verzweifelten An¬
strengungen , ihren Lesern den Erfolg der un¬
sinnigen Terrorangriffe der Anglobarbaren
vord "monstrieren zu müssen , schreiben diese
bezahlten Schreiberlinge , dah in jener Ver¬
ordnung der Beweis für die Erfolge der eng¬
lischen Luftwaffe zu sehen sei.

„News Chronicle " . „Daily Telegraph " ,
„Daily Mail " u . a . überschlagen sich in
lleberschriften . wie „Eine Million Menschen
zum Verlassen Westdeutschlands aufgefordert " ,
oder „Obdachlose Legionen fallen nach
Deutschland ein " , oder „Drei Millionen ver¬
lassen die Ruhr " , oder „Massenevakuierung
des Rheinlandes befohlen " usw . Mir persön¬
lich dichtet man neue Vollmachten an . schil¬
dert die Lage in den gruseligsten Farben,
malt Verk -Hrsschwierigkeiten an die Wand,
droht mit noch stärkeren Angriffen nach dem
Prinzip : „Was fällt , soll man noch stohen " ,
und vieles andere mehr.

Uns kann es recht sein . wie sehr sich der
Engländer selbst belügt und zu welchen ver¬
zweifelten Mitteln die Judensöldlinge greifen
müssen , um den betrogenen Völkern einen
Sieg vorzugaukeln . Mit derartigen Sensa¬
tionsmeldungen wollen sie von der höllisch
brennenden Judenangst vor der Stunde der
Vergeltung ablenken . Sie möchten an den
Haaren Beweise dafür Herbeizerren , dah
Deutschland in die Knie sinke , ehe die Ver-
geltuna kommt . Darin täuscht sich England'

So schmerzlich die Verluste an Rhein und
Ruhr sind . so können wir doch heute bereits
sagen : Der Schock ist überwunden , die Krise
vorbei . Ganz Deutschland fiebert der Ver¬
geltung entgegen , für die Verantwortlichen
jedoch gilt : Nicht zu früh , ober dann total!
Und so wahr uns Gott helfe , diese Stunde
wird kommen . Rache für Köln , Rache für
Düsseldorf , Rache für Essen , Rache fiix Elber-
feld . Rache für Barmen . Rache für Bochum,
Rache für Dortmund , Rache . Rache . Rache!

Jawohl , meine Hochedlen , bis in die
Haarspitzen degenerierten Lords , Deutsch¬

land weicht dem sadistischen Terror Eurer
Luftgangster aus , soweit dies erwünscht und
notwendig ist . Deutschland kann das dank
seiner Größe und ungeheuren Weite . Ihr
werdet das jedoch eines Tages nicht könncn.
Dann wird Eure kleine Insel Euch zu eng
sein , Heulen und Zähneklappern wird über
Euch kommen und Ihr könnt Euch bei
Eurem Judengott Iehova bedanken.

Doch nun zurück zu meiner Wohnraum¬
lenkungsverordnung und zur Verordnung
über die Wohnraumversorgung der luft-
kriegsbetroffenen Bevölkerung . Diese Ver¬
ordnungen sind gerade ein Zeichen für un¬
sere trotz allem vorhandene Stärke auf dem
Gebiet des Wohnungswesens . Während
meine Wohnraumlenküngsverordnung in
diesem Kriege erst am Ende des vierten
Kriegsjahres notwendig war , muhte im
ersten Weltkrieg bereits von 1915 an die

^Wohnungszwangsbewirtschaftung verfügt
werden . Ein Vergleich überzeugt außerdem
jedermann , dah die jetzige Verordnung weit
großherziger gehalten werden konnte als die
damals tief einschneidende Zwangsbewirt-
schaftung.

Wir hatten , ehe diese Verordnung erlassen
wurde , erstmalig durch sorgfältige Unter¬
suchungen und gewissenhafte Feststellungen er¬
mittelt , dah wir Deutschen trotz aller Stati¬
stiken der vergangenen Jahre über den Woh¬
nungsmangel eigentlich recht reich an Wohn-
raum waren , ja viel reicher als England und
USA . — von den Bolschewisten ganz zu
schweigen . Dabei ergab sich, dah wir zu Be¬
ginn des anglo -amerikanischen Luftterrors
auf ca . 89 Millionen Einwohner im Groß-
deutschen Reich 92 Millionen Wobnräume
(ohne Küchen , Flure usw .) besahen . Das be¬
deutet also , wenn man theoretisch für den
Fall der Not und unter Berücksichtigung des
Bombentorrors jedem Deutschen . Mann und
Frau , jung und alt , Kind und Greis , eines
Wohnraum zuspricht , dah wir noch 3 Millio¬
nen Wokmräume Ueberschuh haben . Im vier¬
ten und fünften Kriegsjahr ist unter dem Ge¬
sichtspunkt des totalen Krieges nicht not¬
wendig , dah größere und groß » Wohnungen
von einzelnen oder wenigen Per ' onen be¬
wohnt werden . Wenn die harten Tatsachen
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Drahtbericht unseres Vertreters

ttz. Stockholm , 6. Juli . Das Geheimnis um
den Tod Sikorskis , dessen Flugzeug kurz nach
dem Start in Gibraltar ins Meer stürzte,
beginnt sich zu lüften . „Stockholms Tidnin-
gen " verzeichnet , man habe Sikorski aus¬
drücklich darauf aufmerksam gemacht , daß
eine häufigen Reisen während des Krieges
tets mit grohen Risiken verbunden seien,

zumal er seine Pläne nicht hinreichend ge¬
heimgehalten habe . Die Tatsache , dah sein
Ableben der Londoner Regierung höchst ge¬
legen kam - wird von „Dags Posten " bestätigt,
die außerdem den bedeutungsvollen Satz
schreibt : „Selbst wenn Sikorski jetzt nicht
umgekommen wäre . hätte seine Haltung sei¬
nen politischen Untergang nach sich gezogen ."

Die Vorgeschichte dieser Entwicklung er¬
fährt eine bewußt irreführende Beleuchtung
durch die Londoner Kommentare , in denen
behauptet wird , Sikorski habe sich von jeher
um eine Verständigung mit Moskau bemüht.
Der polnisch -sowjetische Pakt von 1941 sei
ein Verdienst gewesen und er habe durch
einen späteren Besuch im Kreml nochmals

gezeigt , dah er die Herstellung eines loyalen

Verhältnisses zu den Bolschewisten ange¬
strebt habe . Wenn dies dennoch nicht zu-
standegekominen sei . fügt der „Dagens -Nyhe-
ter " -Vertreter hinzu , liegt die Verantwor¬
tung nicht aus den Schultern Sikorskis . Es
ist andernfalls nichts als Heuchelei , wenn in
London heute behauptet wird , der polnische
General habe das volle Vertrauen Churchills
und die persönliche Freundschaft Roosevelts
genossen . Dessen Brief an Sikorski war ja
bekanntlich der Anlaß zu seiner plötzlichen
Reise nach London , wo er „mit größter
Spannung " erwartet wurde

eck. Bern , 6. Juli . Aus London wird ge¬
meldet . Sikorski habe vor Antritt se.uer
Reise mehrere Briefe erhalten , darunter
zwei von Mitgliedern seines „Kabinetts " .
Man habe ihn vor dem Antritt seiner letz¬
ten Reise mit dem Hinweis gewarnt , daß
sie für ihn persönlich Gefahren berge . Auch
patriotische Gesellschaften hätten Sikorski in
diesem Zusammenhang gebeten , sein Leben
unter keinen Umständen zu gefährden Diese
neuen britischen Eingeständnisse - die Agen¬
tur Reuter selbst verbreitet die Meldung —
sind ein neuer , unwiderleglicher Beweis der
englischen Mordschuld.

v



Krieges es erforderlich machen , wird
jir-l auch in dieser Hinsicht der Gemeinschafts¬
geist des deutschen Volkes erweisen . Selbst¬
verständlich kann das nur ein Grundsatz für
die Zeit des Krieges und der Auswirkungen
im Heimatkriegsgebiet sein . Für später sind
bereits großzügige Wohnungsbauprogramme
vorgesehen , die nach modernsten Methoden
und mit den neuzeitlichsten Mitteln ent¬
schlossen an die Schaffung umfangreichen
neuen Wohnraumes herangehen werden.
Wenn man vorerst jedoch den Grundsatz auf¬
stellt , jedem Deutschen einen Wohnraum zu
geben , so hätten wir auch gegenwärtig unter
Berücksichtigung sämtlicher Bombenschäden
während der gesamten Krieasdauer bis jetzt
immer noch mehr als 2 Millionen Wohn-
räume übrig . Der Bombenterror der Anglo-
barbaren hat bisher noch keine Million
Wohnräume zerstört . Die doppelte Anzahl
dieser zerstörten Wohnräume ist also unter
Berücksichtigung des eben erwähnten kriegs-
bedingten Grundsatzes noch überschüssig und
steht als weitere Reserve zur Verfügung . In
Wirklichkeit ist diese Reserve aber noch erheb¬
lich größer , weil sich in den vergangenen
Jahrzehnten leider der Zustand entwickelt
bat . daß viele Wohnräume stärker be-leat sind
als es dem Grundsatz „Je Kopf ein Wohn¬
raum " entspricht , ein Zustand , der selbstver-
ständlick , jetzt im Krieg nicht durch einen
Generalumzug beseitigt werden kann und
auch nicht beseitigt werden soll . Im Sinne
unserer Untersuchungen erkennen wir dabei
als Wohnraum nur einen Räum an . der
mindestens zehn Quadratmeter groß ist . Ein
kleinerer Raum gilt nicht als Wohnraum
In Sowjetrußland sind in einem Wohnraum
von zehn Quadratmetern meistens mehrere
Menschen zusammengepfercht . Wir können uns
die Aufrechterhaltung der Bereitstellung eines
Wohnraumes für jeden Deutschen ' jedoch
sicherlich noch sehr lange leisten.

Auf Grund der erwähnten Verordnung
wird nun inzwischen durch Um -, Aus - und
Neubauten eine weitere Million Wohnungen
gewonnen werden . Damit werden wir im
Zeitraum der kommenden Jahre drei bis
vier Millionen zusätzlicher Wohnräume ge¬
winnen . Wer diese Zahlen kennt , sieht so¬
fort , daß wir bei Einstellung auf den Grund¬
satz : Jedem Deutschen ein Wohnraum immer
Zeugende Wohnräume besitzen werden , mag
dör Krieg solange dauern und so hart sein
wie er wolle . Die neue Verordnung zur
organisch gelenkten Wohnraumbewirtschaf¬
tung bietet die Grundlage dafür . Gewiß
ist sie aus einer Notlage geboren , jedoch
nicht aus einer verzweifelten , wie unsere
Gegner es glauben möchten . Sie hinkt auch
den Ereignissen nicht nach , sondern eilt
ihnen weit voraus . . In vorausschauender
Verantwortung soll sie den Führer und die
Nation der Sorge um den Wohnraum bis
zum siegreichen Ende dieses Krieges ent¬
heben.

Wie ich bereits feststellte , waren wir Deut¬
schen trotz aller vermeintlichen Wohnungs¬
not reich an Wohnräumen , reicher jeden¬
falls als alle anderen Völker , unsere Geg¬
ner mit eingeschlossen . Dieser Reichtum ist,
wie die gegenwärtige Praxis erweist , ein
großer Kraftquell und ein großes Kräfte-
reservoir . Auch die Tatsache , daß das Er¬
gebnis der letzten Spinnstoff - und Schuh-
sammlung um 20 Prozent höher lag als bei
der vorjährigen — sie ergab z. B . die ge¬
waltige Zahl von zehn Millionen Schuhen

beweist , welche Materialversorgung in
unjerem Volke vorhanden ist . Jetzt lohnt es
sich, in normalen Zeiten vorgesorgt zu haben
und ich behaupte , daß die deutsche Nation
darin geradezu unerschöpflich ist ; denn die
nächste Sammlung — dessen bin ich gewiß
— wird wieder eine Steigerung bringen.

Wie sehr rächt sich dagegen die geradezu
gezüchtete Armut und Verproletarisierung
des Bolschewismus . Aus englischen , ameri¬
kanischen und neutralen Quellen hören wir,
wie der bolschewistische Koloß von einer Not
nach der anderen durchgeschüttelt wird , weil
er zu Gunsten der Rüstung keinerlei Vor¬
ratswirtschaft getrieben hat und treiben
konnte . Auch hierin liegt ein gewaltiger
Vorsprung des deutschen Kriegspotentials
gegenüber dem bolschewistischen.

V Lnglslläs LIIswrrcdM am Lombeickrieg
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Armengaud aus Warschau und Lagemeldun¬
gen der Luftabwehr Warschau aus den ersten
Tagen des Feldzuges in Polen . Die Feind¬
propaganda möchte immer noch mit den
Schlagchorten „Warschau und Rotterdam"
operieten . Obgleich kein vernünftiger Mensch
in der ganzen Welt bestreiten kann , daß es
sich in diesen beiden Fällen um Angriffe
handelte , die im Zuge der Landoperationen
und auf Grund der Gegenmaßnahmen der
anderen Seite sich gegen rein militärische
Objekte richteten , sind in dem neuen Weiß¬
buch doch noch einmal die beweiskräftigen
Dokumente , für diese Tatsache veröffentlicht.
Sie zeigen gleichzeitig , daß von unserer
Seite alles Menschenmögliche getan wurde,
um der Zivilbevölkerung die Leiden des
Bombardements zu ersparen.

Der dritte Teil des Weißbuches ist eine
Darstellung über Ursprung und Verlauf des
deutsch -englischen Luftkrieges . Man könnte
meinen , daß man Eulen nach Athen tragen
würde , wenn man sich weiterhin noch um den
Beweis dafür bemühen sollte , daß England
lange Zeit und entgegen allen deutschen deut¬
lichen Warnungen und Mahnungen den Luft¬
krieg g^gen die deutsche Zivilbevölkerung
führte , ehe der erste Eegenschlag von unserer
Seite erfolgte . Noch einmal aber wird in
diesem Weißbuch das Material so gehäuft
und geordnet , daß die britische Alleinschuld an
dieser Entwicklung des Krieges geradezu in
die Augen springt . Da finden wir die Akten¬
notizen des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe , Kriegstagebuchaufzeichnungen der

ektionen , Landratsberichte und dann
die Berichte des Oberkommandos der Wehr¬
macht , in denen , beginnend mit dem Bom¬
benanschlag auf Westerland und dann vom
IN. Mai , vom Tage des Angriffs auf Frei-
burg ah , in ununterbrochener Folge die
Bombenabwürfe auf deutsche Städte regi¬
striert werden , während umgekehrt noch nach
dem Luftangriff auf Westerland auf Wei¬
sung des Führers Kampfhandlungen gegen
England mit Ausnahme der Docks von
Nosyth untersagt blieben . Der kümmerliche
englische Versuch , einen Aufklärungsflug
über England am 9. Mas - in einen Bomben-
angriff umzufälschen , wurde in der englischen
Presse selbst desavouiert . Gleichzeitig mußte
sich Churchill von Daladier bestätigen lassen,
daß er die britischen Bombenangriffe auf das
Reichsgebiet als militärisch absurd betrachte.
Umgekehrt sind die Belege dafür beigefügt,
daß die Befehle für die deutsche Luftwaffe
während des Westfeldzuges streng nach mili¬
tärischen Gesichtspunkten ausgerichtet waren.
Der Gegensatz zwischen der politischen Grund-
einstellung und - der militärischen Praxis
hüben und drüben erscheint im Lichte dieser
Dokumente als schreiend.

Noch einmal versuchte der Führer in der
Reichstagsrede vom 19. Juli 1949 als Sieger
einen Appell an die Vernunft zu richten . Der
Führer konnte sich dabei auf die vielfachen
Kundgebungen seines eigenen Willens zur
Vernunft und Menschlichkeit berufen , die in
zahlreichen Reden vor und nach dem Kriege
und in seinen Befehlen für die Luftkrieg-
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Berlin , 6. Juli . Wenn die Dokumente des
Auswärtigen Amtes , die Englands Allein¬
schuld am Bombenkrieg gegen die Zivilbe¬
völkerung beweisen , als Beginn des gegen
Deutschland gerichteten Bombenterrors den
britischen Angriff auf die deutsche Ortschaft
Sylt in der Nacht zum 12. Januar 1940 ver¬
zeichnen , so ist ergänzend dazu festzustellen,
daß von seilen der britischen Luftwaffe be¬
reits am 4. September 1939 Bombxnwürfe
gegen die Zivilbevölkerung in Dänemark ge¬
richtet wurden , als ein englisches Flugzeug
an diesem Tage mehrere Bomben über der
dänischen Stadt Esbjerg abwarf . Die amt¬

liche dänische Veröffentlichung vom Ritzau-
Büro lautete damals : „Uxber dem westlichen
Teil von Esbjerg sind heute nachmittag 17.57
Uhr zwei Bomben gefallen . Bisher wurden
aus den Trümmern eines dreistöckigen Hau¬
ses in der Frodestraße zwei Tote geborgen,
dauunter eine Jywu . Die Bomben stammen
von einem Flugzeug unbekannter Nationa¬
lität ."

Das Ritzausche Büro ergänzte damals diese
erste Meldung dahingehend , daß nicht zwei,
sondern vier Sprengbomben abgeworfen
wurden und daß außer den Todesopfern noch
vier Schwerverletzte und zehn Verletzte die I zu rütteln.

sührung ihren Ausdruck gefunden haben.
Diese Kundgebungen des Führers stellen die
Höhepunkte unserer Beweisführung dar . Die
Antwort auf die Führerede vom 19. Juli 1949
war die Bombardierung des Bismarck -Mau-
soleums in Friedrichsruh durch die britische
Luftwaffe unmittelbar nach dem nächtlichen
Angriff auf Kulturstätten in Weimar . Dann
folgten acht Angriffe auf die Wohnviertel
der Reichshauptstadt.

Erst dann ging die deutsche Luftwaffe da¬
zu üher , ihrerseits auch London anzugreifen.
Noch mehrfach hat dann der Führer in Re¬
den am 4. September und am 8. November
1940 , in seinem Neujahrsaufruf 1941 und in
der Reichstagsrede am 4. Mai 1941 seine
mahnende und warnende Stimme erhoben
Es war vergebens . Die Briten verharrten
stur auf ihrem verbrecherischen Willen zum
Terror , der nach dem Beginn des Krieges
im Osten verstärkt einsetzte und nach dem
Kriegseintritt der Vereinigten Staaten all¬
mählich immer mehr verschärft wurde , bis er
schließlich das heutige Stadium erreichte.
Die Dokumentensammlung zeigt schließlich
noch an Hand von Kundgebungen der feind¬
lichen Staatsmänner in der letzten Zeit auf,
wie man dort heute die Maske fallen läßt.
Churchill äußerte sich am 19. Mai dieses
Jahres vor dem Kongreß der Vereinigten
Staaten im Sinne der Hoffnung , daß der
Einsatz der Luftwaffe allein einen Zusam¬
menbrach in Deutschland oder Italien her¬
beiführen könne . Der Versuch , so sagte er,
sei wohl wert , gemacht zu werden.

Opfer dieses Bombenanschlages wurden . Die
von den dänischen Behörden seinerzeit ein¬
geleiteten Untersuchungen ergaben eindeutig,
daß der Ueberfall auf Esbjerg von einem
britischen Flugzeug durchgeführt wurde.
Diesen Feststellungen konnte sich die britische
Regierung nicht entziehen und mußte sich
entschließen , in einer offiziellen Note vom
6. September 1939 der dänischen Regierung
„das tiefe Bedauern für den Unglücksfall
auszusprechen und zugleich die tiefste Sym¬
pathie mit all denen , die davon betroffen
worden sind ." An der Tatsache jedenfalls,
daß bereits am 4. September 1939 am hellen
Nachmittag chrit - sche Bomben auf Wohn¬
viertel einer offenen Stadt geworfen wurden
und daß das erste Opfer des britischen Bom-
benkrieges eine dänische Frau war , ist nicht

Gewiß hat diese Tatsache auch ihre Ge¬
fahren die ich keineswegs verkenne . Wir
Deutschen sind durch unseren Vorrat und
Reichtum an Wohnraum und Bedarfs¬
artikeln verwöhnt und empfanden die Härte,
vor die uns das Schicksal durch den er¬
barmungslosen Bombenkrieg stellt im ersten
Augenblick schwer . Der erste Schock ist aber
überwunden und jetzt kommt an Rhein und
Ruhr all überall der nationalsozialistische
Trotz : Nun erst recht , bindet den Helm
fester ! Der englisch -amerikanische Terror zer¬
bricht uns nicht , darauf können sich unsere
Gegner verlassen.

Wir sind durch die Schläge des Schicksals
auf dem Amboß geschmiedet worden , und
die Menschen von Rhein und Ruhr haben
sich wie bester Kruppstahl bewährt . Und
schon formieren wir die Kampf - und Ar¬
beitsbataillone , entfernen jeglichen Ballast,
schaffen neue Lebensmöglichkeiten und halten
d :e Stellung . Keinen Zentimeter , keine
Fabrik und keinen Pult geben wir auf . Jetzt
können die englischen Luftgangster ihren
Phosphor in den Schutt gießen , der brennt
Nicht mehr , der Schrecken ist vorbei.

Wie jede Schlacht fordert auch der Krieg
an Rhein und Ruhr Opfer an Menschen und
Verluste an Material . Sein Ziel erreicht der
Gegner jedoch nicht . Die deutsche industrielle
Kapazität ist so stark , daß der Fabrikations¬
ausfall an Rhein und Ruhr im Verhältnis
zu unserem gesamten Kriegspotential völlig
unbedeutend ist . Der große Energieeinsatz
der anglo -amerikanischen Barbaren zur Lust
erzielt nur eine verschwindend geringe Aus¬
wirkung auf unsere RUstungsfertigung . Ganz
Europa schafft an unseren Waffen und an
der Ausrüstung unserer Soldaten . Schlote
rauchen überall in Deutschland und Förder-
körbe sausen in allen großdeutsche .n Kohlen¬
revieren in die Tiefe , um unablässig Kohle
zu bergen .' Man mag sich auf den britischen
Inseln darüber klar sein , daß die Vergel¬
tung nicht nur kommen , sondern einen Um¬
fang haben wird , der den Engländern kein
Ausweichen mehr gestattet , wie wir es im
Notfall dank des uns zur Verfügung stehen¬
den Raumes vermögen.

Man mag überzeugt sein : Deutschland
greift wieder an , dann aber mit der von un¬
seren früheren Schlägen her bekannten Härte
und sicherlich mit den gleichen durchschlagen¬
den Erfolgen , wie sie deutsche Angriffshand¬
lungen stets charakterisierten.
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Berlin , 6. Jpli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kor¬
vettenkapitän Otto M 'a urer . Kapitänleut¬
nant Günther H -e y d e in an n , ' Oberleut¬
nant zur See Horst Weber,  Oberfeldwebel
Johannes Scheid,  Zugführer im Grina - I wäre , im vergangenen Jahrzehnt durch die
dier -Regiment Hermann Göring . I gemeinsamen Anstrengungen ein Rocher de
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Berlin,  K . Juli . Vor den ,Vertretern
der Berliner Presse , die der Leiter der Ab¬
teilung Zeitfchriftcnpresse — Kulturpresse in
der Prcsfeabteilung der Reichsregierung , Mi-
nisterialrat Bade , in die Kameradschaft der
deutschen Künstler gebeten hatte , machte der
Reichsdramaturg , Ministerialdirigent Dr.
Schloesser , Mitteilung von der bedeutsamen
Neuordnung des Berliner Theaterwesens,
mit der Reichsminister Dr . Goebbels durch
Einbeziehung der sogenannten Privattheater
in die öffentliche Kunstpflege dem kulturellen
Leben der Reichshauptftadt neue Impulse
gegeben hat.

Reichsminister Dr . Goebbels  hat zu¬
nächst eine Zusammenfassung eines Teiles
der Privattheater in die Berliner Künstler¬
bühnen GmbH . verfügt , um auch die klei¬
nen Bühnen in den großen Rhythmus des
künstlerischen Aufstieges des gesamtdeutschen
und insonderheit des Theaters der Reichs¬
hauptstadt einzufügen . Diese Bühnen , die
bisher ein peripheres Dasein lebten , haben
aus Mangel einer breiteren Basis kaum eine
systematische Spielplangestaltung und einen
systematischen Aufbau einer Spielergemein¬
schaft pflegen können : sie werden durch diese
Maßnahmen des kulturpolitischen Treuhän¬
ders des Führer ? und Gauleiters von Ber¬

lin nunmehr zur Erfüllung bedeutender Auf¬
gaben befähigt . Der Kllnstlerbühnen GmbH .,
deren geschäftlich - künstlerische Organisation
Intendant Franz Stoß leiten wird , unter¬
stehen als Rechtsträgerin die Kurfllrsten-
damm -Theater , das Theater am Schiffbauer-
damm , das Theater in der Behrenstraße , das
Theater Unter den Linden und das Komö-
dienhaus . Als künstlerische Leiter der Thea¬
ter wurde für die Kurfllrstendamm -Theater
Staatsschauspieler Viktor de Kowa,  für
das Theater Unter den Linden und das
Theater am Schiffbauerdamm Paul Ver-
hoeven  berufen . Darüber hinaus wurde
aber auch das Rose -Theater in die städtische
Verwaltung übergeführt und dem neuen In¬
tendanten und früheren Besitzer des Theaters,
Paul Rose,  auch das Lessing -Theater unter¬
stellt . Das Renaissance -Theater wurde als
Kammerspielbühne dem Schiller -Theater der
Reichshauptstadt , dessen Intendant Heinrich
George  ist , angegliedert . Schon früher war
die Bestellung Rudolf Scheels  zum neuen
Intendanten des Theaters am Nollendorsolatz
und des Staatskapellmeisters Dr . Hans
Schmidt - Jsserstedt  zum künstlerischen
Leiter des Deutschen Opernhauses bekannt¬
gegeben worden.

In seiner Rede über die Neuordnung des
Berliner Theaterwesens macht der Reichs¬
dramaturg neben der Bekanntgabe der orga¬
nisatorischen Maßnahmen noch folgende
grundsätzliche Ausführungen über die Be¬
deutung des Ereignisses : Wie eben Dr.
Goebbels auf seinen Fahrten nach dem We¬
sten feststellen konnte , daß zwar Gemäuer,
nicht aber der granitene Abwehrwille ge¬
rade der am härtesten mitgenommenen Be¬
zirke des Reiches zertrümmert werden kann,
so gilt auch , daß die Stimme der deutschen
Kunst nicht verstummen wird . Dies ist wohl
das großartigste Beispiel unbezwinglichen
Kulturwillens , daß die Welt jemals gesehen
hat , und ein Anlaß wie der heutige , der
Vertreter der deutschen Kulturpresse in der
Reichshauptstadt zusammenführt , darf zwei¬
fellos jenes markanteste Sichbewähren deut¬
scher Theatergesinnung hervorgehen , weil es
am sinnfälligsten zeig !, worum es uns über¬
haupt und überall in Deutschland ging und
geht , wenn wir die aber Hundert von Thea¬
tern weiterspielen ließen und lassen : die Ho¬
heit , Helligkeit und Heiterkeit des urschöpfe-
rischsten Erdteils der Welt aller Niedrigkeit,
Dumpfheit und verlogenen Bigotterie zum
Trotz zu erhalten , indem wir der Kunst
pflegen!

Was nun die Reichshauptstadt anbelangt,
so kann sicher festgestellt werden , daß in ihr
sür das , was das klassische Theater zu nennen

Bronze der Idee des deutschen National-
theaters geschaffen wurde . Ein gut Teil der
Berliner Häuser aber , wenn er sich selbst¬
verständlich auch dem Leistungs - und kultur¬
politischen Prinzip nachzutrachten bemühte
wie die repräsentativen und richtungweisen-
den Traditionsbühnen , sah sich in seinem
guten Willen doch vor Grenzen gestellt . An¬
gesichts der Tatsache aber , daß gerade die
unerhörte Steigerung des öffentlichen In¬
teresses am Theater in diesen Kriegsjahren
führungsmäßig von uns dahin verstanden
wurde , daß diese Entwicklung auch qualitativ
zu einer Steigerung der Darbietungen ver¬
pflichtete glaubte Reichsminister Dr . Goebbels
trotz oder vielmehr gerade wegen des Krie¬
ges eine Neuordnung des Berliner Theater¬
wesens nicht hinausschieben zu können . Auch
die bisher mehr peripherisch an dem künstle¬
rischen Aufstieg beteiligten Bühnen sollen

jetzt dem Herzraum Berliner Kunstbemühung
nühergerückt werden . Dank des Verständ¬
nisses der bisherigen Theaterdirektoren lie¬
ßen sich die formalen Voraussetzungen für
den neuen Kurs so rasch schaffen , daß er
künstlerisch schon in der bevorstehenden Spiel¬
zeit in Erscheinung treten wird.

In der , dem deutschen Film nahestehen¬
den , und dadurch eine besonders lebendige
Verbindung von Bühne und Film anbahnen¬
den Berliner Kllnstlerbühnen GmbH . wurde
ein tragfähiges Unternehmen geschaffen , das
durch seine Größe und materielle Grundlage
in Jdealkonkurrenz zu den anderen Unter¬
nehmen eintreten kann . Wird die Zielsetzung
dieser kulturpolitischen Maßnahme verwirk¬
licht . dann wird man in den Annalen der
Berliner Theatergeschichte das kommende
Spieljahr als ein besonders reichhaltiges
und lebendiges festhalten müssen und daran

kzu erkennen haben , daß auch das deutsche
Theater in diesem Kriege nichts anderes
kennt , als sich vorm Führer , dem es alles
verdankt , zu bewähren wie noch niemals im
Verlauf -einer vielhundertjährigen Geschichte.

Nach Dr . Schloesser  sprachen die neu»
ernannten Intendanten über ihre Pläne , die
ihren Willen zu einer verpflichtenden
Theaterarbeit darlegten und Einzelheiten
der Spielplangestaltüng bekanntgaben . In
seinem Schlußwort unterstrich Ministerialrat
Bade  noch einmal die Bedeutung der Neu¬
ordnung des Berliner Theaterlebens.
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Rom , 6. Juli . Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Orte
in Sizilien , darunter Messina . Catania und
Marsala . wurden zum Ziel von Luftan¬
griffen . die Schäden und Opfer in be¬
schränktem Ausmaß verursachten . Die Luft¬
waffe der Achse und die Flak stellten sich
den feindlichen Angriffen wirkungsvoll ent¬
gegen . Italienische Jäger , unter denen sich
besonders die Jäger der 161 . Gruppe unter
dem Kommando von Hauptmann Giovanni
Poren aus Alessand Ria auszeichneten,
schössen 22 Maschinen ab . 15 weitere wurden
von deutschen Jägern und 14 von der Flak
zerstört . Von den Operationen der letzten
drei Tage kehrten vier unserer Flugzeuge
nicht zu ihren Stützpunkten zurück ."

Itslisn -Lssuek Lntonsseus
Rom , 6. Juli . Der stellvertretende Mini¬

sterpräsident Rumäniens , Mihai Antonescu,
traf nach einer amtlichen Mitteilung am 29.
Juni als Gast der italienischen Regierung in
Italien ein . In seiner Begleitung befanden
sich der Unterstaatssekretär im Propaganda¬
ministerium Professor Marou , der Leiter der
Wirtschaftsabteilung im Außenministerium,
Gesandter Petala , der Chef des Militär-
kabinetts Oberst Turtureanu und andere
höhere Beamte.

Lekrisdlssndsr Ssslsnstsud
in äsn Vstgsdislen

Berlin , 6. Juli . Unter dem Vorsitz des
Leiters der Chefgruppe Landwirtschaft im
Reichsministerium für die besetzten Ost-
gebiete und im Wirtschaftsstab Ost , Mili¬
tärverwaltungschef und Ministerialdirektor
Riecke,  fand in Berlin eine Arbeits¬
tagung mit den Chefs der Landwirtschaft
in den Reickiskommissariaten und Wirt¬
schaftsinspektionen der besetzten Ostgebiete
statt . Der mit der Führung der Geschäfte
des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft beauftragte Staatssekretär
Backe und der Chef des Wirtschaftsstabes
Ost nahmen an diesen Besprechungen teil.
Aus den Berichten ergab sich, daß der Saa-
tenstand im Durchschnitt gegenüber dem
Vorjahr vor allem infolge der intensiveren
Bodenbearbeitung erheblich verbessert ist.
Dank der durch die Führung veranlaßten
Maßnahmen , der Zuteilung von Betriebs¬
mitteln , der engen Zusammenarbeit mit
der Wehrmacht , könnte unter restlosem Ein¬
satz aller verfügbaren Kräfte die Frühjahrs¬
bestellung überall sehr gut durchgeführt
werden . Die Fortführung der neuen Ägrar-
ordnung in diesem Jahr hat bei der Land¬
bevölkerung einen außerodentlichen Arbeits¬
eifer hervorgerufen . Wenn es gelingt , diese
Ernte gut zu bergen , steht zu erwarten , daß
die durch die Frontverlegung , teilweise Dürre
und Auswinterung hervorgerufenen Ausfälle
durch den ausgezeichneten Stand der Som¬
merung und vor allem der Oelsaaten wett¬
gemacht werden . Die zähe und unermüdliche
Arbeit der Landwirtschaftsfllhrer im Osten
die Ministerialdirektor Riecke am Schluß de»
Tagung besonders würdigte , wird somit wie¬
der einen entscheidenden Beitrag zur Ver¬
sorgung von Truppe und Heimat leisten unk»
die Blöckadeabsichten unserer jüdisch -bolsche¬
wistischen Feinde zunichte machen helfen.

ksuxtbsll - unü Kordbsllspisle
J »i Faustball der Männer , allgemeine Klasse,

sind sür Tonnerstapabend a»f den Plätzen AB¬
TB .. Pauliner Marsch , und BTG . Neuenlander¬
straß «. folgende Pslichtspielc vvrgcsel^ n : Platz
ABTV .: ABTV . — Polizei . Platz BTG .: BTG . 1
gegen MTV .. BTG . l — Borgward . MTV . gegen
Bvrgward . BTG . 2 — Lichtlnstdad 2, BTG . 2
gegen Tnra . Lichtlustbad 2 — Tnra . Die Männer-
AlierMasse ist spielirei . Im Korbball der Frauen
bat die l . Kreisklasse am Mittwochabend aus den
Plätzen der erstgenannten Vereine folgende Spiele:
MTV . — Tnra 2. Walle — Tnra 1, BSV . 2
gegen BTG . 2, BSV . 1 — BTG . 1. Tie 2. Kreis¬
klasse ist in Arbergen mit zwei Spielen vertreten:
Arbergen — Hastedt , Obernenlad — BTV . Don
den Spielen der Vorwoche sind folgende Ergebnisse
gemeldet : Faustball Männer -Altersklasse : ABTV.
gegen Schwachtzausen 47:36 (2l :18) , Kvrbboll der
Frauen : BSV . 2 — MTV . 5:5, Freundschaftsspiel
BSV . 1 — Tura 2 5:4.

Fanstball der Hitler -Jugend
In den Faustballspielen der Hitler -Jugend um

die Bannmeisterschafl weck am Montagabend eine
Reihe von Mannschaften angetreten , die auf den
Plätzen in der Pauliner Marsch ihre ersten Kämpfe
mit gute » Ergebnissen abwickelten : A-Klasse: Tv.
Lilienthal — Ges. 70/75 L siebst )aasen 52:32
(23:19), Tv . Lilienthal — Flieger VII 50:37
(27:16), 70/75 Oslebshausen — 1/75 Mahndors
45:45 (24:24), Flieger VII — 1/75 Mahndors 42:36
(19:19). B -KInsse: Flieger VII - 70/75 Lslcbs-
haujen 64:39 (35:2l ), Flieger VII — 6/75 Lber-
neuland 62:34 (28:19), 70/75 Lslebshansen — 6/15
Tberneuland 26:23 (15:15). Tie nächsten Spiele,
zp denen noch weitere Gesolgschasten und Sport-
divnstgrnppen erwartet ' werden , finden am näch¬
sten Moniag aus den Plätzen des ABTV ., Pau-
liner Marsch . 19.30 llhr , statt.

Volkstümliche Vereinstvettkämpse des Hastedter
MTV . v. 1861. Am Sonntag veranstaltet der
HMTV . in der Bremer Kampsbahn — Platz 11 —
einen öolkstümdlichen Wettkampf seiner Abteilun¬
gen. Aus dem grünen Rasen und der Aschenbahn
messen sich die Jungen ,und Mädel im Lauf.
Sprung , Ballwurf Schleuderbnll und Kugelstoß.
Alle miteinander wollen wetteifern und den Be¬
weis erbringen , daß sie ist den Leibesübungen
nicht einseitig sind . sondern sich auch in anderer
Form , in den leichtathletifchn Ilebnngen . betäti-
gen können . Tie Jugend wird dabei das äußere
Gepräge geben. Den Schluß bilden einige Staf-
seln. Beginn 8.30 llhr.

Futzball wieder mit Lsthannover . In dem
Wettbewerb 1943/44 um den Fubball -Gaumeister-
tilel des Spvrtgaues Weser -Ems wird wiederum
der nördlich Teil des Gaues Lsthannover vertre¬
ten sein . während der südliche Teil sich an den
Punktspielen des Gaues Tndhannover/Braun-
schweig beteiligt.

Die Futzballauswahlmannschast des Sportkrcises
Hannover , die in Hamburg eine unerwartet hohe
1:9-Niederlagc hinnehmen mußte , wird schoiVim
Monat August in Hannover zu einem Rückkampf
gegen den Sportkreis Hamburg Gelegenheit lie¬
ben. Hamburg hat ferner angeregt , das Tressen
der beiden Sportkreise auf einen Handball¬
vergleich auszudehnen.

VollLLV̂ irtsoncrit
I.8i8lW88WkIM

der Spinnstoff - und Papierwirtfchaft im Oftland
und in der Ukraine

Nachdem in der vergangenen Woche in Riga die dies¬
jährige Verwaltungsratssttznng der Ostland -Faser GmbH,
der größten Tochtergesellschaft der Ostfaser -Gesellschaft,
stattgefunden hatte , trat in diesen Tagen der Vcr-
waltungsrat der Muttergeseiischaft zusammen , um unter
Vorsitz von Präsident Kehr ! de » Bericht des Vorstandes
entgegenzunehmen . Der Vorsitzer des Vorstandes , Reichs¬
beauftragter Dr . Dorn . führte u . a . folgendes aus:
Die Ostfaser -Eesellschaft ist im August 181l auf Ver¬
anlassung des Reichsmarschnlls durch die Wirtschafts-
aruppen Textilindustrie , Groß - , Ein - und Ausfuhr¬
handel sowie Zellstoff - , Holzschliff - , Papier - und Pap-
penindustrie und der Zentralhandelsgesellschaft Oft ge¬
gründet worden . Später trat noch die Wirtschafis-
gruppe Bekleidungsindustrie hinzu . Die Hauptauf¬
gaben  der Ost -Faler liegen auf folgenden drei
Gebieten:

1. In der Erfassung und Verteilung von Baumwolle,
Flachs , Hanf , Wolle , sonstigen Textilrohstosscn sowie
Zellstof und Papier,

L, In der Lurch ihre Tochtergesellschaften ausgeübten
Treuhandverwaltung der in den besetzten Gebieten be¬
stehenden Betriebe der Textil - und Papierwirtfchaft als
Gesamtobjckt . schließlich

S. In der Beratung und Hilfe bei der Bewirtschaf¬
tung der fertigen Textilien und des Papiers.

Die eigentliche Bewirtschaftungsaufgabe liegt bei den
zuständigen Wirtschaftsbehörden , wobei in der Ukraine
als Lenkungsoerband dir Bereinigung für Faserwirt¬
schaft gegründet worden ist . während im Ostland die
Aufgaben des Lenkungsoerbandes von der Ostland -Faser
GmbH ausgeübt werden fallen.

Um sich der Verwaltungsgliederung im Osten anzu¬
passen , wurden neben bei erwähnten Ostland -Faser-
Gefellschaft in Riga in der Ukraine die Spinnfafer-
Ukraine - Gesellschast mbH sür die Rohstofsersassung sowie
die Ukraine -Faser -Industrie GmbH für die Industrie¬
betriebe ins Leben gerufen . Die Ostland -Faser GmbH ist
gleichzeitig im H- cresgebiet Mitte tätig Zue Durch-
sührung ihrer Aufgaben hat sie neben der Zentrale
i» Riga die H a u p t st e l l e n in Neval , Kauen und
Minsk >» s Leben gerufen , ebenso wie die Ukrainc -Ke-
fellschafte » Zweigstellen in Kiew , Shitomir , Dnjepr-
pctrowsk , Nikolajew , Tschernigow und Poltawa er¬
richtet haben , von denen auch Las Hceresgcbict Süd
mitbearbeitet wird.

Um in stärkstem Maße die Privatinitiative im Osten
wirksam werden zu lassen bat die Ost -Faser insbe¬
sondere aus dem Gebiet der Rohstofsersassung ihre
Ausgabe aus Etnsatzfirmen  übertragen , und

zwar auf dem Baumwollgebict der Baumwoll -
Aktiengesellschaft , Bremsn aus dem
Woll - und Flachsgebiet  einer Reihe bestehen¬
der oder speziell für den Osten gegründeter Fachfirmcn
insbesondere aus Eroßhandelskreisen Die Tochter¬
gesellschaften der Ost -Faser betreuen zur Zeit im Ost-
land , in der Ukraine und im Heerrsbereich insgesamt
34g laufende Betriebe  mir zirka 58 ölig Arbeitern
und einem Umsatz  der für drs laufende Geschäfts¬
jahr auf 125 Mill . RM geschätzt wird Davon entfallen
aus das Ostland einschl . des Heeresgebietes Mitte zirka
250 Betriebe mit 4li UM Arbeitern . Bei der Betriebs-
betreuung lag die Hauptaufgabe in der Spezialisierung
und Konzentration der Produktion bei gleichzeitigem
Aufbau zerstörter Betriebe.

So gehört zum Aufbauprogramm  der Neu-
bzw . Ausbau von Bastfaseraufbereitungsanstalte » auf
zur Zeit 2ä Baustellen , die Einrichtung eines Flocken-
bastwerkes , der Wiederaufbau zweier Zellstoffabriken,
die Errichtung einer Sulfitspritfabrik usw . Die Haupt¬
aufgaben der Ost -Faser und ihrer Tochtergesellschaften
für die nächste Zukunft liegen in erster Linie in einer
Leistungssteigerung sowobi bei der Rohstofferfassung als
auch bei der Erzeugung in den Betrieben Hierbei ge¬
nügen innerbetriebliche und organisatorische Maßnahmen
allein nicht . Es müßen insbesondere die Fortführung
und Intensioierung der in die Wege geleiteten Schaffung
allgemeiner Voraussetzungen für die weitere Hebung
der Leistung im Osten wirksam werden Diese allge¬
meine Entwicklung soll durch Einsetzung priva¬

ter Untcrnehmerpeisönlichkeiten,  ins¬
besondere im Wege der Verpachtung  pon Einzel-
firiiien , gefördert werden

Milkse küMliniiiig Ü88 KkiMesnbim
Im Obst - und Gemüsebau wird auch im Jahre 1043

von , Reichsnährstand ein Lcistungswcttbcwerb durch¬
geführt . Er hat schon im Frühjahr eingesetzt . Wie der
Zcitungsdienst des Reichsnährstandes mitteilt , wurde
allein bei der Geinllseanbauflächc eine Zunahme von
über 1» M0 Hektar erzielt . Das sind 25,7 Pzt . mehr
als 1812 und fast M » Pzt . mehr als 1838 Die Zahl
der gemüseanbauendcn Betriebe  nahm gegenüber
dem Vorjahr um mehr als 25 VM zu Vor allem haben
die bisherigen Zuschußgebiete sehr starke Anstrengungen
gemacht , um ihre Märkte aus eigener Eemüseernte zu
versorgen,

llie likie!i88c!ttilü knüe kpni
Im ersten Monat des laufenden  Rechnungsjahres

hat die Reichsschuld etwas weniger als in den beiden
Vormonaten zugenommen . Sie betrug laut Wirtschaft
vna Statistik Ende April d , I . insgesamt 288 .85 Mrd,
NM gegen 185 .55 Mrd RM Ende März . Dabei sind
die praktisch unveränderten Stcucrgulscheine . Betriebs-
anlagegnthaben . Warenbeschoffungsguthoben und An-
leibcoblösungsschuld ohne Auslosungsrechtc nicht be¬
rücksichtigt.

MEs ? fskrstokikikikuüi' limei'tMüeii
pp . Bern . K. Juli . Die Einfuhr von Fetten von

Ucbcrsee noch der Schweiz ist zur Zeit unterbunden,
wie amtlich bekanntgegeben wird . Der Zeitpunkt , an
dem es gelingen werde , sür solche Transporte wieder
Navicerts zu erhalten sei gegenwärtig noch nicht ab¬
zusehen.

Handelsabkommen im Ausland . In Istanbul wurde
mit Ungarn  ein Warenauslauschabkoimn .cn unter¬
zeichnet , das den Austausch von Landmaschinen und
anderen Industrie - Erzeugnissen gegen Baumwolle,
Kupfer und andere Rohstoffe vorsieht — Zwilchen
Dänemark-  und Spanien ist eine Vercinbaruüg über
den Warenaustausch für die Zeit bis zum 3t . März
1814 getroffen worden , welche Kontingente nn Wert
von etwa 12 . 1 Mill Kronen für die Einfuhr aus
Spanien nach Dänemark und von 18.8 Mill . Kronen
für die Ausfuhr aus Dänemark nach Spanien vorsieht.
Der Betrag , um den der Einfuh -'wert den Ausfuhrwert
überfteiat wird zur Bezahlung älterer dänischer Gut¬
haben sür Warenlieferungen verwandt werden . Die
Ausfuhr aus Spanien nach Dänemark wird umfalsen
u . a . : Apfelsinen , Zitronen . Rosinen . Weintrauben,
Frnchtsnft Lakritzsaft Weine Harz Kork und vege¬
tabilisches Teroentinöl . aus Dänemark Zementmaiehtnen,
Kühlanlagen , Porzellanisolatoren nndWerkzcugmaschtnen.

Klinkerwerk Munderloh A - E , Munderloh . Die Ge¬
sellschaft meist nach 8.851 Mill RM Anlageabtchrci-
bnngen für 1812 einen Reingewinn von 18 127 RM aus,
um den sich der Verluftvortrag auf 18 581 RM ver¬
ringert In der Bilanz werden 8,488 Mill RM Ge-
saintverbindlichkeitcn . darunter 8 2" 3 Mill . Bankschul¬
den und 8 .1 Mill RM Darlehen gegen Erundschulden,
ausgewiesen , denen u . 'a ein Umlaufvermögen von
8 .116 Mill . RM gegenübersteht.

WasserstänLe der Weser
Hnnn -

Münden
Eorls-
d !en Someln Minden

2. Juli 1.19 2 04 1.33 1 86
3. Juli l 20 2.01 1.28 1.87
4. Juli 1.20 l .95 l .25 l .82

llrnvk uncj Vnrinik! Lrsroer ^nltiiv ^, HI8 Ona-
rerlsx IVnsvr Ulms 6 m dH , Lroinen Vsrlnir»-
cklrelrfni kluzr» ffsnptimlirlktlelfnri .kok.
» . Vistrlvd . clültl - »d 1. «. 1943, krsl »li,to l»r. 1»
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Denkst du immer daran?

' Bremen,7 . Juli.
Denkst Du im Kreislauf Deiner eigenen

Pläne, Deiner Wünsche, Freuden und Sorgen
eigentlich immer an das Kriegsgeschehen, an
die Front und die Soldaten draußen? Sei ein¬
mal ehrlich! Bist Du Dir zu jeder Stunde
dessen bewußt, daß alles, was Du tust, ob Du
Dir morgens beim Frühstück ein Brötchen
streichst, ob Du dem gewohntenGang Deiner
Arbeit nachgehst, ob Du am Abend ein Kino
besuchst oder Dich schön in dein Bett legst,
daß dies alles nur darum möglich ist, weil die
Soldaten draußen für Dich stehen und unter
höchstem Einsatz und Entbehrungendie Wacht
halten?

Wenn Du immer daran denkst, wird Dir
mancher Alltagsärger als nebensächlich er¬
scheinen, wirst Du über manchen Mangel groß¬
zügiger 'hinweggehen. Großzügiger wirst Du
aber vor allem werden, wenn der Sammler in
Dein Haus kommt, um die Spende für die ver¬
wundeten Soldaten abzuholen. Wenn auch
nichts die Dankesschuld abtragen kann, die
jeder von uns den Soldaten gegenüber hat, so
nimm Dir vor, doch wenigstens in dieser Hin¬
sicht Dein Bestes zu tun! Die nächste Haus¬
sammlung des Kriegshilfswerkes für das
Deutsche Rote Kreuz ist am Sonntag, dem
11. Juli.

Von der Kulturarbeit im Nordsgegau
Der !. Gaupropagandaleiter Seiffe hatte

die Kreispropagandaleiter für Sonnabend
und Sonntag in das Kreisschulungsheim der
NSDAP . Ruttelerfeld zusammengerufen, um
mit ihnen alle Fragen der Propaganda zu
besprechen. In seinen Ausführungen er¬
stattete er Bericht über die gegenwärtige
Lage und die sich hieraus ergebenden pro¬
pagandistischen Notwendigkeiten. Eine we¬
sentliche Aufgabe der politischen Aufklärung
sei es , Gerüchten und Schwatzereien ent¬
gegenzutreten und die Volksgenossen immer
mehr von politisierenden zu politischen Men¬
schen zu erziehen, die das harte Gebot der
Stunde begriffen und entsprechend handeln.
Nach einem kurzen Rückblickauf die Eau-
kulturtage , die von maßgeblicher Seite als
vorbildlich bezeichnet wurden gab der Red¬
ner eine Vorschau über die Kulturarbeit in
den kommendenMonaten . So würden neben
der neuen Gastspielbühne auch Eaupuppen-
spiele eingesetzt werden. Hierzu gab Gau-
chauptstellenleiter Dr . Grolle Erläuterungen
und betonte die Notwendigkeit, u. a. auch
die Dorfkulturarbeit zu aktivieren. Eau-
hauptstellenleiter Porsche sprach über die
Propagandamittel und gab praktische An¬
regungen für ihren wirkungsvollen Einsatz.
Parteigenosse Stulken von der Eauhaupt-
stelle Rundfunk berichtet über die von der
Eaupropagandaleitung im Gau Weser-Ems
durchgeführten Rundfunkaufnahmen, die vom
Reichssender Hamburg übertragen werden.
Die Darlegungen der Sachbearbeiter gaben
Anregung zu einer eingehenden Aussprache,
in der die Kreispropagandaleiter über die
propagandistischen Erfahrungen berichten
konnten.

Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen.
Die Nr. 7 vom 6. Juli enthält eine Be¬
kanntmachung über die Festsetzungdes Ver¬
sicherungswertesvan Gebäuden sowie eine Po¬
lizeiverordnung über die Binnenschiffahrt
und Flößerei auf der Unterweser.

Während eines Luftangriffs kann der Ein¬
schlag von Brandbomben im Luftschutzraum
leicht überhört werden. Daher sind regel¬
mäßig Kontrollgänge durch das Haus uner¬
läßlich, sonst werden entstehende Brände oft
zu spät wahrgenommen.

Der Rundfunk von heute
Ncichsprogramm : 10—11 11nte rhaltu ngsmusik

von Komponisten im Waf 'enrvck. 15.30—16 Kost¬
barkeiten klassischer Meister. 16—17 Melodien¬
reigen ans Operette und Tanz . 17.15—17.50 Neu¬
zeitliche 11nter ha1tungsmusik . 17.50—18 Das Buch
der Zeit . 18.30—19 Der Zeitspiegel . 19—19.15
Vizeadmiral Liitzow:  Seekrieg und Seemacht.
19.15—19.30 Frontberichte. 20.15—21 Klingender
Rosenstrauß (Sprecherin Traute Rose). 21—22
Eine bunte Stunde.

Deutfchlandsendcr. 11.30—12 Heber Land und
Meer. 17.15—18.30 Bach, Mozart , Busoni . 20.15
bis 20.55 Schubert-Quartett (Der Tod und das
Mädchen) — Wiener Konzerthaus -Ouartett . 21
bis 22 Komponistenbildnis : Edvard G r i e a (zum
100. Todestag ).

Es wird verdunkelt von 21.45 bis 4.30 Uhr
Mondaufgang 10.06 Uhr Monduntergang — Uhr

Sie starben für das Reich
Dem Terrorangriff auf die Hansestadt Bremen am 13. 6. 1943

fielen zum Opfer:

Friedrich Aldag
Margrit Aldag
Christian Amelung
Dietrich Amelung
Alfred App

.Louise App
Margarethe App
Anton Aull
Senta Aull
Louise Aust
Johannes Avermann
Vilja Avermann
Sophie Behning
Ida Behrens
Ruth Behrens
Johanne Bethke
Johann Blasius
Johanna Böhme
Martha Böhme
Johann Birken
Adolf Bönning
Sophie Brinkmann
Marie Brockmeier
Elisabeth Brüggemann
Julius Buch
EduardBusch
Meta Butt
Anneliese Cremer
Hermann Dahlke
Joh. Heinr. Deck
Anna Dehnkamp
Hans-Wilhelm Dehnkamp
August Dellbrügge
Marie Dellbrügge
Anneliese Dierks
Ruth Dierks
Johanne Dörr
Louis Dörr
Johanne Drettmann
Pieter Dyt
Hans-Wolfgang Eschen
Ursula Feurich
Paul Fischer
Herihann Forthmann
Hermann Forthmann
Meta Forthmann
Martha Frerks
Diedrich Frese
Ervine Gravenhorst
Luise Grüttemeier
Auguste Hahn, gen. Koch
Dietrich Hahn
Paul Hannibal
Philippine Hannibal
Karl Heinze
Florenz Henin
Erna von der Heyde

Johann Hink
Leo Holweg
Pauline Horstmann
Elisabeth Hoyer
Karl Hoyer
Renk Hoyer
Marie Jagels
Berta Janssen
Hans-Jürgen Janssen
Helga Janssen
Anna Jürgens
Johann Jürgens
Henny Kahler
Heinrich Karstens
Frieda Kastens
Georg Kastens
Hermann Kastens
Walter Kastens
Gesine Klügl
Marie Koch
Leo Kohlwey
Heinrich Kracke
Carl Kriegei
Friedrich Krone
Ernst Kruse
Hedwig Kruse
Christoph Krützfeld
Louise Kühne '
Wilhelmine Kühne
Karl-Heinz Kursawe
Sophie Kurz
Else Lämmer
Marika Lämmer
Arthur Landwehr
Wilhelm Langner
Auguste Lauruhn
Karl Lauruhn
Anna Lilischkies
Klaus Dieter Lindemann
Mimi Lohrengel
Gerda Luppatsch
Rudolf Lütterer
Helmut Maass
Meta Mackenstedt
Anna Mahlstede
BernhardMahlstede
Heinrich Mahlstede
Sophie Mahlstede
Herbert Marks
Bertha Markschat
Heinrich Markschat
Helga Markschat
Pauline Markschat
August Martens
Hilde Maul
Ilse Maul
Wilhelm Maul

Georg Meise
Henni Meise
August Meister
Auguste Meister '
Theodor Menz
Conrad Metzger
Marie Metzger
Anna Meyer
Frieda Meyer
Harry Meyer
Karl Meyer
Karl Meyer
Mathilde Meyer

' Wilhelm Meyer
Wilhelmine Meyer
Caroline Michael
Dorothee Michael
Rosalie Mock
Dorothee Mohrmann
Johann Mohrmann
Walter Mohrmann
Dorothee Müller
Ella Müller
Frieda Müller
Heinrich Müller
Helga Müller
Robert Müller
Louise Neesemann
Heinrich Niestedt
Gesine Nobel
Dora Oesselmann
Marie Ordemann
Hermine Osterberg
Ella Pabst
Berta Pariser
Catharina Pariser
Renate Pawlowski
Wilhelmine Peter
Diedrich Petersen
Caroline Pietsch
Maria Piotrowsky
Ilse Rehmstedt
Henny Rehmstedt
Heinrich Reinker
Fritz Reinker
Frieda Rekate
Maria Richert
Irmgard Rieseler
Manfred Roth
Willfriede Roth
Willi Roth
Klara Rüttjerott
Luise Rzanny
Franz Sacy
Karl Sapp
Anna Schadendorf
Ursula Schellhass

Erika Scherer
Gesine Scherer
Johann Scherer
Renate Scherer
Friedrich Schoppenhorst
Erna Schürmann
Otti Schürmann
Renate Schwarz
Auguste Schweers
Heinrich Schweers
Hermann Schwier
Anna Seeger$
Dora Seemann
Irmgard Seemann
Gertrud Siemers
Erna Steenken
Ingrid Steenken
Walter Steenken
Walter Steinbacher
Dorothea Streckfuss
Gertrud Streckfuss
Hermann Streckfuss
Charlotte Tanke
Johann Tännich
Wilhelmine Tesch
Amanda Thiele
Friedrich Thiele
Robert Thomas
Gesine Tiedemann
Gisela Tiedemann
August Treis
Johanne Trutzenberger
Gisela Uhlhorn

gen. Eickmann
Wilhelmine Viet
Emma Vogelsang
Nicolaus Vollmers
Minna Vorderbrück
Johanna van der Vreken
Frieda Wählers
Johann Wählers
Johanne Wams
Sophie Weinert
Willi Weishoff
Bertha Weissmeyer
Paul Wellmann
Hermann Wendelken
Hermann Wendelken
Reinh. Wierhmann
Anna Wilkening
Wilma Winkening
Antje Witzei
Erna Witzei
Julie Wrede
Hermann Wülfers

Bei einem früheren Angriff fielen:
Käthe Paust Ilse Müller Gertrud Erbel

Auch sie starben für Deutschlands Freiheit. Ihr Opfer soll uns allen eine
ewige Mahnungsein, weiterhin unsere Pflicht für Führer und Volk bis zum
Letzten zu erfüllen. Den Hinterbliebenen aber wendet sich unsere tiefste
Teilnahme zn.

fdwt

Die Partei im Dienst an der Volksgemeinschaft
Kreisleiter Schümann erstmalig vor den hauptamtlichen Hitarbeiternder NSDAP.

Gauleiter und Reichsstatthalter

Sreisleitet Schümann Hatte aus Anlaß
seiner Amtsübernahme die hauptamtlichen
Mitarbeiter der NSDAP ., der Gliederun¬
gen, der angeschlossenenVerbände sowie der
von der NSDAP , betreuten Organisationen
nach dem kleinen Elockensaal einberufen, um
ihnen klare, bestimmte Arbeitsanweisungen
zu erteilen . In seinen Ausführungen schil¬
derte der Kreisleiter zunächst den Werde¬
gang der NSDAP , und führte seine Mit¬
arbeiter in die Zeit der Gründung der NS¬
DAP . zurück, in denen es außer wenigen
Männern und Frauen mit einem fanatischen
Glauben an den Führer und seine Idee
keinerlei Parteieinrichtungen gab. Ohne
Briefbogen, ohne Geschäftsräume und ohne
Mittel begann der Aufbau der NSDAP .,
die heute zu einem vorbildlichen Organisa¬
tionsapparat geworden ist. Gerade in die¬
ser Kriegszeit 'ist es notwendig, sich der Zei¬
ten von 1919 und der folgenden Jahre zu
erinnern , die mit der heutigen Zeit viel
Gemeinsames haben. . >

Der Kreisleiter forderte dann von haupt¬
amtlichen Mitarbeitern Sauberkeit in der
Lebensführung und wies darauf hin, daß

sie mit ihrer Arbeit im Blickfeld der
Oeffentlichkeit  stehen . Leistung und
Fleiß sprechen allein im Dienst an der
Volksgemeinschaft. Seine vornehmste Auf¬
gabe sieht der Kreisleiter darin , die ihm
unterstellten Arbeitskräfte nach Bedarf und
Aufgabe in geeigneter Weise anzusetzen.
Nicht mit einem pünktlichen Kommen und
dem Einhalten der Dienststunden allein ist
die gestellte Aufgabe zu erfüllen, sondern
der hauptamtliche Mitarbeiter muß sich stets
vor Augen halten , daß er den Volksgenossen
unnütze Wege ersparen soll; denn letzten
Endes ist die Partei , wenn staatliche Ein-
richsungen dem Volksgenossen nicht mehr
helfen können, die Einrichtung, wo er noch
Rat finden kann. So muß der Volksgenosse
auch immer die rechte Auskunft finden, und
es darf nicht geschehen, daß er von einer
Stelle zur andern geschickt wird. Bei dieser
Gelegenheit betonte der Kreisleiter seine
grundsätzliche Einstellung zu den Dienst¬
stellen des Staates , der Wehrmacht
und der Wirtschaft,  mit denen er immer
eine enge Fühlung  unterhalten werde.
Staat , Wehrmacht und Wirtschaft haben wie
die Partei ihre verschiedenen Aufgaben,

aber sie arbeiten mit der Partei für den
Führer und Deutschland. Alle Mitarbeiter
sollen sich diesen Standpunkt zu eigen
machen.

In seiner Tätigkeit hat der hauptamtliche
Mitarbeiter sich nicht etwa nur als Gehalts¬
empfänger oder als Angestellter zu betrach¬
ten, sondern er wird durch seine Anstellung
Elaubensträger  der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung und hat die Verpflich¬
tung, als Idealist  seine Aufgaben anzu¬
fassen. Bei der Abfertigung ratsuchender
Volksgenossenmuß sich der Mitarbeiter be¬
wußt bleiben, daß die Kriegszeiten die
Nerven besonders angespannt haben. So ist
durch Höflichkeit und Zuvorkommenheit viel
zu erreichen. In den Händen der Mitarbei¬
ter liegt es, dem Volksgenossen das Ver¬
trauen zur Partei und zum Führer zu ver¬
mitteln . Der Volksgenossemuß sich bei der
Partei geborgen  wissen ! Die Leiter der
einzelnen Aemter sind verantwortlich , daß
sich niemals eine Parteibürokratie entwickelt.
Sie sollen dafür sorgen, daß in den Aemtern
der Partei nicht stur entschieden wird . Auch
die weiblichen Arbeitskräfte sollen yicht nur
mit reinen Büroarbeiten beschäftigt werden,

sondern darüber hinaus bei Bedarf als Sach-
bearbeiterinnen den Posten eines einberufe-
nen Kameraden ausfüllen . Der Kreisleiter
verpönt einen überflüssigen Schriftwechsel
zwischen den einzelnen Aemtern. Von der
persönlichen Haltung der Amtsträger for¬
dert Kreisleiter Schümann energische
Front gegen Gerüchte - und
Miesmacher,  denen in der Erwiderung
der unverbrüchliche Glaube an den Führer
und sein Werk entgegengeschleudert werden
mutz. „ ..

Die Partei hat sich in vorbildlicher Weise
in dem Schicksalskampfdes deutschen Volkes
bewährt Sie hat auf allen Schlachtfeldern
ihren Blutzoll mit einem gegenüber der Ee-
samtbevölkerung sehr hohen Prozentsatz ge¬
geben, mögen es Parteigenossen . Männer her
Waffen-H, SA .-Männer oder Hitler -Jungen
gewesensein. Die in der Heimat verbliebenen
hauptamtlichen Mitarbeiter sind zum größ¬
ten Teil über das wehrpflichtige Alter hin¬
aus , andere befinden sich im Einsatz in den
besetztenGebieten. Wir haben heute alles zu
gewinnen! Im Hintergrund steht der Haß¬
gesang des internationalen Judentums . Kein
Volk 'der Erde kann sich der nationalsoziali¬
stischenWeltrevolution , die sich auf Rasse,
Blut und Boden gründet , entziehen! Alle
Aufgaben, die zum Siege führen, müssen in
gemeinsamer Arbeit gelöst werden. Der
Kreisleiter schloß seine Ansprache, nachdemer
die Persammelten seiiier Kameradschaft ver¬
sichert hatte , mit der Aufforderung, mit Sor¬
gen und Anregungen jederzeit zu ihm zu
kommen.

Kreiswirtschaftsberater Schmidt  machte
sich zum Dolmetsch der versammelten 400
hauptamtlichen Mitarbeiter und gelobte, die
angebotene Kameradschaft nicht nur aufzu¬
greifen, sondern sie auch gläubig zu er¬
widern. — Mit der Führerehrung wurde
die Veranstaltung , die den Versammelten
Gelegenheit gab, den Kreisleiter und seine
Arbeitsauffasfung kennenzulernen, geschlossen.

L». M,

Französische Kriegsgefangene beurlaubt
Die französischenKriegsgefangenen , die in

Bremen im Arbeitseinsatz stehen, sind am
3. Juli durch das Arbeitsamt in das zivile
Arbeitsverhältnis übernommen worden und
berechtigt, sich im Wohnort frei zu bewegen
und Zivilkleidung zu tragen . Bis zur Be¬
schaffung ihrer Zivilkleidung aus Frankreich
tragen die einstweilen beurlaubten Kriegs¬
gefangenen an ihrer Uniform als Kennzei¬
chen ein auf dem linken Arm mit der Spitze
nach unten zeigendes weißes Quadrat
(lOXpg cm) mit oem Aufdruck XC. An der
Zivilkleidung wird das Kennzeichen nicht
getragen.

86 Jahre wird heute Wilh . Oberländer , Calvin¬
straße 58.

Auf eine 464jährige Dienstzeit bei der Deut¬
schen Reichsbahn kann heute der Obcrlokomotiv-
sührer Earl Puckhaber, Starnberger Straße 58,
zurückblicken.

Handwerksausübung
durch nicht in die Handwerksrolle einge¬

tragene Personen
Zur selbständigen Handwerksausübung

durch nicht in die Handwerksrolle eingetra¬
gene Personen teilt das Ministerialblatt des
RWM . (Nr . 10 vom 2. Juli ) mit . daß für
die Erteilung der Genehmigung nur die
Eauwirtschaftskammern bzw. die Wirtschafts¬
kammern zuständig sind, nicht aber die un¬
teren Verwaltungsbehörden . Diesen obliegt
nur die Bedürfnisprüfung . In diesem Zu¬
sammenhang wird darauf hingewiesen, daß
die zum Schutz der Betriebe einberufener
Handwerksmeister ergangenen Bestimmungen
weiter in Kraft bleiben' und daß im Hin¬
blick darauf , daß die Handwerksausübung
durch nicht eingetragene Personen keinen sehr
erheblichen Umfang annehmen wird und
überdies auf die Dauer des Krieges be¬
schränktist, eine Bedürfnisprüfung nur dann
erforderlich sein dürfte , wenn das Handwerk
hauptberuflich ausgeübt werden soll. Die
fraglichen Personen sind listenmäßig zu er¬
fassen und müssen der zuständigen Behörde
ihr Gewerbe anzeigen.

Da es sich bei der Zulassung der selbstän¬
digen Handwerksausübung nur um solche
Fälle handelt , in denen es um die Vor¬
nahme . notwendiger Reparaturen  für
den täglichen Bedarf der Zivilbevölkerung
geht, findet der grundlegende Erlaß auf das
Photographen - und Friseurgewerbe keine An¬
wendung. Auch auf Orthopädie -Schuhmacher
findet der Erunderlaß infolge der erforder-
-lichen Prüfungen , auf deren Ablegung nicht
verzichtet werden kann, keine Anwendung.
Inhaber von Handwerksbetrieben, die in¬
folge der Stillegungsaktion  oder
schön früher wegen Einberufung , Dienstver¬
pflichtung oder aus sonstigen' kriegswirt¬
schaftlichenGründen geschlossen worden sind,
können in ihrer Freizeit Reparaturen aus¬
führen. Sofern sie in der Handwerksrolle

Pl€f und seine Brüder
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Eine Geschichte voller Abenteuer
Von Edgar Waisemann

Alster-Verlag Curt Brauns, Wedel in Holstein

(5. Fortsetzung)
Die brüllende Fliege schoß wie eine Rakete

an der Bordwand in die Höhe.
Im selben Augenblickbegann die Schraube

am Heck brausend zu mahlen, so daß das
Boot sich in Eile von dem Kolombofahrer
entfernen mußte. —

Abends, als sie gerade beim Abendbrot
saßen, kam der Junge von Peter Pröhl und
lieferte die fünf Mark dreißig ab.

Onkel Peter hatte diese Sache in Ordnung
gebracht.
, Es ist Winter gewesen und schon wieder

einmal Frühling geworden. Die Zeit ver¬
fliegt, obwohl sich manchmal in der Welt
nichts, rein gar nichts ereignet. Oder stimmt
das etwa nicht?

Nein, es stimmt nicht. Etwas ereignet sich
immer. Zum Beispiel : Die Sonne scheint.
Sie scheint zwischen zwei dicken weißen Wol¬
ken hindurch, und die Wolken laufen lang¬
sam hintereinander her. Dabei verändern sie
sich in ihren zackigen Umrissen imm« zu,
schieben sich zusammen zu dicken Wattehau¬
fen und fusseln sich auf der andern Seite aus¬
einander . Nach fünf Minuten sehen die
Wolken schon ganz anders aus , ja , es sind
plötzlich drei Wolken geworden, und die dritte
fällt schon wieder auseinander in lauter
Fetzen, und die Fetzen zerfasern sich zu dün¬
nen Fäden , und nun ist nur noch eine ein¬
zige Wolke da. Der blaue Himmel hat die
andern gefressen, es ist nichts mehr davon
übrig , und die Sonne scheint einem heiß ins
Gesicht. Es läßt sich nicht bestreiten, daß dies
immerhin ein Ereignis ist.

Oder man wacht morgens auf und hört
das Tuten der Dampfer. Sie tuten wie ver¬
rückt, sie machen ein richtiges Tutkonzert.
Einige tuten hell, als ob junge Schafe blö¬
ken. Das sind die kleinen Schleppdampfer.
Andere tuten dumpf und dunkel. Das sind die
großen Seedampfer. Einer aber tutet lauter
als alle. Er brüllt in Abständen wie ein ganz
unglaublich riesenhaftes Tier . Wenn ein
Löwe oder ein Elefant brüllt , so ist das da¬
gegen nur , als wenn eine Maus piept. Das
Haus und das Bett und alle Sachen in der
Schlafstube zittern von dem Tuten , so don¬
nerhaft kommt es daher. Aber die Sache ist
ganz einfach. Es ist einer der größten Ueber-
seedampfer, die es gibt, ein Ozeanriese, min¬
destens zwanzigtausendTonnen groß, ja , wenn
n.icht alles täuscht, ist es die Ändalusia, die
von Buenos Aires zurückommt.

Dann aber hört das Tuten auf, und vom
Strom herauf ertönt immer wieder rasseln¬
des Gepolter, als ob ganze Häuser zusammen-
stllrzen. Aber man braucht sich nicht aufzu¬
regen. Es liegt sicherlich kein Anlaß vor,
daß Häuser zusammenstllrzen. Und nun be¬
ginnen die Schiffsglockenzu läuten , hell und
dunkel in tiefstem Baß. Alle Dampfer, die
Motorschiffeund auch alle Segler , Ewer, und
Kutter , sind zu Anker gegangen. Ein Schiff,
das vor Anker liegt, darf natürlich nicht
tuten , weil tutende Schiffe immer in Fahrt
sind. Es muß mit der Schiffsglocke läuten,
und wenn es so klein ist, daß es keine Schiffs¬
glocke hat , dann muß der Schiffsjunge eben
mit einem alten Nagel oder was er sonst
zur Hand hat gegen >einen alten Blechtopf
Ichlagen, immer regelmäßig, in genau aus¬
gezähltem Abstand. Er darf es nicht ver¬
säumen. Wenn er immer ordentlich schlägt,
macht es zum Beispiel gar nichts, wenn ein
großer Dampfer das kleine Schiff über den
Haufen und in Grus und Mus fährt . Der
große Dämpfer mutz dann eben so viel Geld
bezahlen, daß der Eigentümer des kleinen
Schiffes sich ein neues kaufen kann, und die

Ladung auch noch, auf Heller und Pfennig.
Im anderen Fall aber fährt der große Damp¬
fer weiter und kümmert sich um nichts, höch¬
stens vielleicht, daß er einen Augenblick
stoppt und den Kapitän und den Schiffs¬
jungen des abgesoffenen Ewers schnell auf¬
pickt. Bezahlen ? Er denkt gar nicht daran!
Keinen Pfennig bekommt der Ewerkapitän,
er ist nun ein armer Mann und wird sich
wohl aufhängen müssen, so daß es also gänz¬
lich zwecklos war , daß der große Dampfer
ihn erst noch aus dem Wasser holte. Und
das nur , weil der Schiffsjunge ein Weil¬
chen vergessen hatte , wegen des Nebels mit
dem rostigen Nagel auf den alten löcherigen
Vlechtopf zu schlagen! Ist es wohl zu glau¬
ben! Aber so können aus kleinen Begeben¬
heiten manchmal richtige Ereignisse werden.

Dann kann man aus dem Bett springen und
aus dem Fenster sehen. Der Strom ist ver¬
schwunden. Man sieht kaum das diesseitige
Ufer und die allerersten Pfähle der Lan¬
dungsbrücke, so dick liegt der Nebel über dem
Wasser, obgleich es am Himmel licht und hell
und glitzerbunt ist. Man sieht die Mastspitzen
der Schiffe aus dem Nebel herausragen.
Wenn sie sich zehn Meter oder fünfzehn über
den Fluß erheben könnten, wäre es eine
Kleinigkeit für die Schiffe, weiter zu fahren,
weil die Welt dort oben, hell und durchsichtig
ist. Aber sie können ja nicht fliegen, nicht
einen Zoll vermögen sie sich vom Wasser zu
lösen mit ihrem gewaltigen Gewicht. Also
müssen sie, blind wie Regenwürmer , warten,
bis der Nebel vergeht, Stunden und Stunden.

Nun kommt es darauf an. ob der Nebel
steigt oder fällt . Wenn die Mastspitzen immer
deutlicher hervortreten und dann die Schorn¬
steine und schließlich die ganzen Schiffe sicht¬
bar werden, dann ist der Nebel ins Wasser
gefallen, und es wird gutes Wetter mit
Sonnenwärme und leichter Brise. Wenn aber
die Masten verschwinden und die Schiffs-
rllmpfe .zuerst aus dem Nebel hervortauchen,
dann kann man ruhig glauben, daß es trübe

bleibt und bald Regen kommt. So ist das.
Piet betrachtet die Nebelwand und sieht
schon, daß der Nebel im Fallen ist. Man hat
keinen Grund , sich zu ärgern .-

Später geht er ein bißchen zu Paddel Bö
auf den Bootssteg. Sie sind schon alle da,
Hann und Dolle und Kulle und Knäckeund
Karen, die schon so alt ist wie Hann und
ebensogut schwimmen kann, fast ebensogut,
wollen wir mal sagen.

Sie sprechen über den Tod, wie schaurig
es doch ist, daß ein Mensch, der eben noch
gelebt hat , unter die Erde kommt und von
den Würmern gefressen wird.

Ne, sagt Kulle, das ist nichts, ich bin für
Verbrennen . Mein Onkel, der ist im Verein
für Feuerbestattung , es ist elektrisch, der Sarg
kommt in den Ofen und, husch die Lerche,
alles Asche. Daran haben die Würmer kein
Interesse.

Alles nicht so wichtig, sagt Knäcke, es gibt
keine toten Menschen. Ein Mensch, der das
Lüftholen aufgegeben hat . ist kein Mensch
mehr, sondern eine Leiche. Begraben oder ver¬
brennen. das ist der Leiche ganz wurst.

Na , wißt ihr . sagt Karen , das ist doch so
eine Sache mit eurem Verbrennen . Neulich
hat mein kleiner Vetter , der ist ja erst drei
Jahre alt , sich verbrannt , am Spritkocher.
Sprit brennt ja mit einer Flamme , die man
nicht sehen kann. Nur ein bißchen blau ist
sie, und Pluck hat wohl gedacht, ein Feuer,
das man nicht sieht, brennt auch nicht. Nun,
die ganze Hand war verbrannt , eine große
Blase, Gott , wie sehr bin ich erschrocken, ich
denke, er stirbt ja wohl, so hat er gebrüllt,
weil es so weh tat , und meine Mutter steckte
die Hand in grüne Seife , da wurde es ein
bißchen besser, und ich habe eine Brandbinde
geholt, so eine gelbe, wißt ihr , und wir haben
die Hand verbunden, und alle haben gezittert,
weil der Pluck uns so schrecklich leid tat , sein
Gesicht war eine Fratze, so weh tat die
Brandblase.

Unsere Pflichten wachsen aus unseren
Schicksalen auf. Baabe

Das ist wahr , sagt Dolle, ich habe mal
eine Brandblase gehabt, so groß wie «in
Zweimarkstück, o verflucht!

Ja . fährt Karen fort , und nun wollen wir
mal sagen, morgen stirbt Pluck. es könnte
ja angehn, an Keuchhusten oder an Lun¬
genentzündung oder —

Oder an Typhus , sagt Knäcke, der ist ja
jetzt überall.

Meinetwegen , ist ja egal, und nun ist Pluck
tot, es ist ja nur eine Annahme, aber wir
wollen mal sagen, er wird nun nie wieder
lebendig. O Gott , gestern war es nur die
Hand, die verbrannt war , wir haben die
Hand gestreichelt und verbunden und daran
herumgedoktert, nur damit es nicht mehr so
schrecklich weh tun sollte. Und nun. am andern
Tag, sollen wir den ganzen Jungen mit Ar¬
men und Beinen und dem süßen kleinen Ge¬
sicht und den blonden Locken und alle dem
einfach beim Kripvs kriegen und in den
glühenden Ofen stecken! Ich glaube, ich wür¬
de verrückt werden und dem Kerl , der ihn
verbrennen will , die Augen aus dem Kopf
kratzen, ja , das würde ich bestimmt tun!

Piet sah, daß Karen in ihrem Zorn plötz¬
lich funkelnde Augen hatte , mit denen sre
wild um sich blickte. Er bekam ein bißchen
Angst vor Karen , aber er mußte sagen, daß
sie recht hatte . Der kleine Pluck mit seinen
dicken Beinen und den rosa Pfirsichbacken
war ein so lieber kleiner Kerl, man konnte
"verstehen, daß die sanfte Karen nichts davon
wissen wollte, daß er ins Feuer geworfen
iburde. Allerdings war das Bild von den
nagenden Würmern auch keine angenehme
Vorstellung. Diese Sache mit dem Tod und
dem Sterben war und blieb entsetzlich. Der
einzige Trost war , daß man wohl nichts
dagegen machen konnte.

(Fortsetzung folgt)



eingetragen sind, ist eine listenmäßige Er¬
fassung nicht mehr erforderlich; sie müssen
sich jedoch zwecks Erhalt von Rohstoffen mitder zuständigen Innung in Verbindung
setzen und durch Aushang  kenntlich ma¬
chen, daß sie Reparaturen ausführen.

Jungtier>Werbeschau in St.Magnus
Der Kaninchenzuchtverein I . 81 Burg¬

damm und Umgegendhatte mit seiner Jung-
tier -Werbe-Schau bei W. Bollmann am
letzten Sonnabend und Sonntag einen vollen
Erfolg verzeichnen. Von den guten Jung¬
tieren srnd eine erhebliche Anzahl Tiere von
auswärtigen Züchtern gekauft worden. Preis¬
richter Schatka,  Bremen -Blumenthal , hat
insgesamt 25 I., 22 II . und 45 III . Preise
und außerdem für besondere züchterische Lei¬
stung noch folgenden Züchtern Zuschlags¬
preise zuerkannt. H. Leist, Br .-Lesum au?
Angora, E. Brons , Ihlpohl , auf deutsche
Widder grau, W. Eggert, Ihlpohl , auf
deutsche Widder weiß, K. Teuchert, Br .-Le¬
sum, auf helle Eroßsilber, H. Rotheshöser,
Br .-Lesum, auf Eroß-Chinchilla, F . Meier,
Br .-Erohn , auf weiße Wiener und A. Cölle,
Br .-Lesum̂ auf blaue Wiener. Eine beson¬dere Anziehungskraft für die Frauenwelt
waren die ausgestellten Bekleidungs- und

Unterwäschestücke, sowie di« verschiedenfar¬
bigen Strickgarne aus Angorawolle, die denZüchtern der Angora-Kaninchen für die ab¬
gelieferte Wolle punktfrei überlassen werden.

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP.

Reustadt -Rord . Sprechabend am Freitag , dem
8. Juli , 19.30 Uhr , im Gemeinschostsraum des
Bau Hase8. Es nehmen teil : Amts -, Zellen - und
Blockleiter , all« Amtsträger der NSD ., der
Frauenschaft und der DAF .. sowie die Führer der
Gliederungen.

NS .-Kriegsopferverforgung
Kameradschaft Westen/Utbremrn . Im Juli

finden Sprechstunden nicht statt . Dringende An¬
gelegenheiten sind während der üblichen Sprech¬
stunde in der Kreisdienststelle zu erledigen.

Ab 1. August finden di« Sprechstunden bei
Würdemann . Hansastraße 1Ü—12, Eingang Kölner
Straße , statt,

Ys8 zeitgemäße Rezept
Vollkornsupp « mit Buttermilch . Man rechnet

für 1 Liter Flüssigkeit 70 Gramm Vollkorn¬
schrot. das man mit wenig Wasser langsam zum
Kochen kommen läßt . Dan gießt man die But¬
termilch nach, läßt aufkochen und aus kleiner
Flamme garziehen . Man schmeckt mit Salz und
Zucker ab.

Der Urlaubsanspruchwerktätiger Frauen
Wenn der Ehemann nach mindestens drei Monaten Wehrmachtsurlaub hat

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitsein¬
satz hat in einem Runderlaß vom 26. Juni , der
im Reichsarbeitsblatt vom 5. Juni abgedruckt ist,
zu den mit der Beurlaubung werktätiger Krieger-
frauen zusammenhängenden Fragen Stellung ge¬
nommen.

Ter Generalbevollmäckstigte stellt einleitend fest
daß an der für die private Wirtschaft geltenden
gesetzlichen Regelung (Anordnung des Rcichs-
arbeitsministers vom 11. Dezember 1910 RABl . I
S . 823, die auch im öffentlichen Dienst praktisch
Anwendung findet und für die grgße Mehrzahl
der Fälle eine befriedigende Lösung gebracht hat.
nichts geändert werden soll.

Hiernach sind werktätige Frauen , deren Ehe¬
männer insplgc der Einberufung zum Wehrdienst
mindestens drei Monate  vom Wohnort
abwesend waren , auf ihren Antrag zur Anwesen¬
heit des auf Wchrmachturlaub befindlichen Ehe¬
mannes bis zur Dauer von 18 Arbeitstagen im
Urlaubsjahr unter Anrechnung des der Ehefrau
zustehendcn Erholungsurlaubes von der Berufs¬
arbeit freizustellen.

Der Anspruch  auf Freistellung für diesen
Zeitraum bleibt trotz der für das Urlaubsjahr
1943 angeordneten Urlaubsbeschränkungen in vol¬
lem Umfange bestehen. Sollte aus kriehswirtschast-
lichen Gründen eine Freistellung für den gesam¬
ten Zeitraum im E.inzelfall nicht möglich sein, so
kann der zuständige Reichstreuhänder der Arbeit
die Zeit der Freistellung bis aus zwölf Arbeits¬
tage . jedoch nicht unter die Dauer des zuständigen
Erholungsurlaubs , herabsetzen. Soweit ein Nr-
laubsanspruch besteht, ist der Ehefrau bezahl¬
ter Urlaub  zu gewähren ; auch kann in bei¬
derseitigem Einvernehmen bezahlter. Urlaub unter
Anrechnung auf einen erst später fällig werden¬
den Urlaubsanspruch bewilligt werden . In ' son¬
stigen Fällen ist unbezahlte Freizeit zu geben.

Der vorstehend« Anspruch auf Freistellung von
der Arbeit besteht nur für Kriegerfrauen , nicht
für sonstige. Familienmitglieder von Soldaten
oder Bräute.

Um der Vielgestaltigkeit der Verhältnisse gerecht
zu werden , müssen jedoch nach Auffassung des
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz zu
dieser grundsätzlichen Regelung noch s L r s o r g e-
r i s che ‘ Maßnahmen der Betriebs-

s v h r e r treten . So erwartet  der Generalbe¬
vollmächtigte sür den Arbeitseinsatz von den Be¬
triebsführern , daß sie werktätigen Ehefrauen von
Soldaten , die im fernen Kriegseinsatz stehen und
datier einen etwas längeren Wehrmacht » rlaub als
18 Tage erhalten , auch für die zusätzlichen
Tage von der Arbeit sreizustellen . Er bittet ferner
die Betriebssührer , wenn «in aus dem Frontein¬
satz kommender Soldat ausnahmsweise zum zwei¬
tenmal im gleichen Jahr auf Urlaub kommt , seine
werktätige Ehefrau durch entsprechende Befreiung
von der Arbeit in die Lage zu versetzen, auch in
dieser Zeit für ihren Mann zu sorgen . Gleiches
soll gelten , wenn der Soldat nach Verwund ' ,ng
(Genesungsurlaub und nach Rückkehr zum Trup-
fienteil im gleichen Jahr noch seinen Erholungs¬
urlaub erhält.

Können die Kriegerfrauen , weil in ihrem Be¬
trieb sogenannte Werk - oder Betriebsserien an-
gevrdnet sind , ihren Urlaub sür die Zeit des
Wehrmachturlaubes des Mannes nicht aufsparen,
so sollen die Betriebssührer diesen Frauen als¬
dann zusätzliche  Freizeit während der An¬
wesenheit des Mannes geben.

Auch werktätige » Mütter»  von im Einsatz
stehenden Söhnen soll Gelegenheit gegeben wer¬
den , für diese während des Wehrmachturlnubs
zu sorgen , falls die Söhne schon vor ihrer Ein-
bcrufnug im Haushalt der Mutter gelebt habe»
und nun auch dort ihren Urlaub verbringen.
Der Generalbevollmächtigte bittet , diese Müt¬
ter . soweit ihr üariflichcr Urlaub nicht ans¬
reicht. auf ihr Ansuchen wenigstens für einige
Tage oder , falls dies zweckmäßiger ist. stunden¬
weise oder halbtägig von der Arbeit sreizn-
stcllcn.

Abschließend richtet der Generalbevollmächtigte
noch einen Avvcll an die Betriebssührer , ihre
fürsorgerischen Maßnahmen ans solche Fälle z»
erstrecken, in denen der ans Erholungsurlaub
kommende Ehemann oder Sohn zwar nicht der
Wehrmacht selbst angcüort , jedoch in einem dem
Frontcinsab vergleichbaren Arbcits - oder
Diensteinsab steht.

Bei dieser weitgehenden Regelung ist es
selbstverständlich , daß auch von den Soldaten
und ihren Angehörigen das nötige Verständnis
für die Belange der Betriebe aufgebracht wer¬
den muß , die aus Gründen einer reibungs¬

losen Produktion nicht immer jeden an sich be¬
rechtigten Wunsch auf Freistellung von der Ar¬
beit erfüllen können . Es ist notwendig , daß die
Frauen rechtzeitig  dem Betriebssührer
Kenntnis von dem Urlaub des Ehemannes
oder Sohnes geben , damit etwa erforderliche
betriebliche Umstellungen rechtzeitig veranlaßt,
und Störungen im Betriebe vermieden werden.
Sie haben , wenn sie den Urlaub mit ihrem
Mann oder Sohn gemeinsam verleben wollen,
nach Möglichkeit ihren tariflichen Erholungs¬
urlaub auf die Zeit zu verschieben , zu der dieser
Wehrmachturlaub bekommt . Haben hierfür die
Frauen nicht selbst bas nötige Verständnis , so
kann der Betriebssührer entsprechend den Ur¬
laub zurückstellen , oder die Frauen darauf Hin¬
weisen , baß sie bei vorzeitigem Nehmen des
Urlaubs nicht mit nochmaliger Freistellung , von
der Arbeit rechnen können , wenn ihr Mann
oder Sohn auf Wehrmychturlaub kommt . Diesgilt jedoch nicht, wenn ganz besondere Gründe,

Niederdeutsche Rundschau
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Vom Bienenfleiß
Der Fleiß der Biene ist sprichwörtlich ge¬

worden. Sie gilt dem Menschenals Vorbild
im Fleiß , aber ihre geradezu unvergleichlichen
Leistungen sind noch wenigen bekannt. Nach
jahrelangen Versuchen ist man zu genauen
Schlüssen gekommen. Um ein halbes Kilo
Honig zu gewinnen, sind 12 500 Arbeitsstun¬
den erforderlich. Die Biene besucht in einer
Minute etwa 10 Blüten und bleibt bei jedem
Flug etwa 10 Minuten aus . Das entspricht
einem Besuchvon etwa 100 Blüten . Rechnen
wir nun nur mit durchwegsechsstündigerAr¬
beitszeit, so kämen wir auf rund 40 Ausflüge
und auf einen Blütenbesuchvon 4000. Dabei
sammelt sie nicht nur in der Nähe des Stand¬
ortes . sondern fliegt ki'lometerwett in der
Gebend umher, um alles zu sammeln, was die
Blüten darbieten . Man hat durch Färbung
der Bienen festgestellt, daß sie bis drei Kilo¬
meter im Umkreis fliegen. Um ein Pfupd
Honig zu erzeugen, sind 1500 Gramm Nektar
erforderlich, den die Bienen den Blüten ent¬
nehmen. Diesen Nektar, den di« Bienen ein¬
tragen , verwandeln die vielen Tausende von
kleinen Bienen in Honig.

Nur die einzigartige Zusammenarbeit der
Bienen kann dieses Werk vollbringen. Sie
liefern einen anschaulichenBeweis dafür , daß
selbst kleinste Kräfte , in sich zusammenge-
schlossen, etwas Großes schaffen können.

z. B . der Gesundheitszustand der Frau , die vor¬
zeitige Gewährung von Erholungsurlaub not¬
wendig macht . Ein pflichtwidriges Fortbleiben
von der Arbeit kann im übrigen auch bei
Kricgerfrauen und Kriegermüttern aus Grün¬
den der Arbeitsdisziplin nicht geduldet werden.

Abschließend gibt der Generalbevollmächtigte
sür den Arbeitseinsatz der Erwartung Ausdruck,
daß die Betriebssührer , in deren Hand di« Durch¬
führung der Urlaubsregelung liegt , di« gegebr-
nen Richtlinien nicht kleinlich  handhaben.
Vielfach werde durch Einschaltung des sogenann¬
ten Werkehrendienstes die Freistellung der Frauen
von der Arbeit erleichtert werden können . Es sei
eine Ehrenpflicht der Heimat gegenüber unfern
Soldaten , ihnen nach längerer ' Abwesenheit und
nach schweren Kämpfen einen Urlaub in der
Heimat zu gewährleisten , der ihnen Entspan¬
nung und Ruh «, aber auch neu « Kraft für den
Einsatz an der Front gebe. Dazu trage di« Er¬
möglichung eines ungestörten Familienlebens we¬
sentlich bei.

Barel (Oldenburg). Mit dem Kraft¬
wagen auf den Bürger st eig ge¬
fahren.  Beim Einbiegen in die Adolf-
Hitler -Straße verlor die Fahrerin eines
Kraftwagens die Gewalt über den Wagen
und fuhr auf den Bürgersteig. Eine Schau¬
fensterscheibeging in Trümmer , eine Person
wurde leicht verletzt.

Jever. Der Direktor der Land¬
wirtschaftsschule Jever.  Landwirt¬
schaftsrat Walter Müller , konnte am 1. Juli
auf eine 40jährige Tätigkeit an dieser Schule
zurückblicken. Der Jubilar , der im 68. Lebens¬
jahr steht, hat sich um die heimische Land¬
wirtschaft größte Verdienste erworben. Er ist
der Gründer der DersuchsgemeinschaftJever-
laud und hat darüber hinaus wertvollsteAr¬
beit im Interesse der Landwirtschaft geleistet.

Stade . Heber 100 Küken geraubt.
Einem Einwohner von Ottendorf auf der
Stader Geest wurden in wenigen Tagen von
Elstern und Krähen über hundert Küken
aus den Auslaufgattern geraubt . — Auch
die Fuchsplage ist auf der Geest sehr groß.
Die roten Räuber holen am hellen Tage die
Hühner oft mitten aus den Ortschaften
heraus.

Ladbergen. 'Beim Heuen tödlich
verunglückt.  Einem bedauernswerten
Unfall fiel der fast 76jährige Bauer St . in
Wester zum Opfer. Beim Zusammenrechen
von Heu scheute plötzlich das Pferd und ging
durch. St . stürzte von der Maschine und er¬
litt schwere Kopfverletzungen, an deren Fol¬
gen er verstarb.

Äm Leuchtturm/ von Roll Witten
Eine Nase voll Wind, so hörte ich ihn ein¬

mal nennen. Dieses Wort fällt mir stets
wieder ein, wenn ich über den Deich zur
Mole hinausschlendere und dann weiter bis
ans Ende, wo hübsch rund in Brusthöhe eine
Mauer gezogen ist, damit keiner ins Master
purzelt.

Ja , es ist immer windig hier draußen am
Strom . Er kommt von See, dieser Wind,
das kann man riechen, und man spürt es
auch: Seewind. Etwas vom Meer ist darin,
von Ferne und von Sehnsucht danach. Aber
es gab ja auch Leute, die sagen, es stinkt
nach Tang und nach Fisch, und das Salz
setzt sich ihnen in die Nasen, und der Wind
pustet zu sehr; darum gehen sie nicht wieder
zum Leuchtturm.

Und dann ist da noch das Wasser. Grau
fließt es, mit einigen Streifen Gelb dazwi¬
schen. Nur die kleinen Wellen glitzern und
tun sich wichtig im Sonnenschein. Behäbig
fließt das Wasser: es muß einer schon genau
hinfehen, wenn er sich nicht auskennt und
feststellenwill, wie der Strom geht, denn es
ist Flut . Aber auch bei Ebbe hat es der Fluß
nicht eilig, er ist schon ein alter Herr und
hat sich das Hasten lange abgewöhnt, er
braucht nicht mit seiner Kraft zu protzen.
Nur an den roten Bojen, und auch grad un¬
ten, am Leuchtturm, wo die Strömung auf¬
gehalten wird, zeigen einige Wirbel , daß er
nicht still steht.

Mächtig ist der Strom , ein Niese: auch die
größten Pötte nimmt er auf seinen breiten

Rückenund läßt sie hinauf - und herabfahren
und sich groß tun . als seien sie es, die hier
befehlen; aber sie richten sich doch hübsch nach
der Tide. So machen es auch die Kleinen,
die Fischkutter und andere. Nur die Zoll¬
barkaste stampft manchmal dagegen an. Oder
eines der stolzen Schnellboote unserer Kriegs¬
marine rauschtstromauf, eine weiße Schaum¬
spur hinter sich lastend; erst wenn es lange
vorbei ist, klatschen die Wellen aufgeregt
gegen den Leuchtturm. V

Meistens ist das andere Ufer nur schwach
zu erkennen, denn meistens ist es hier diesig.
Das ist noch kein Nebel, nur ein wenig
Dunst. Nebel, das ist was anderes ; er ist
der Bruder von unserm Strom , so will es
mir scheinen. 2m Herbst, dann hat er seine
große Zeit. Dann liegen die beiden zusam¬
men bis über Mittag ; und selbst dann klart
es nicht ganz auf Und die Nebelhörner
tuten und tuten . Auch der Leuchttnrm kann
mit seinem Licht nichts gegen den Gespenster¬
gesellen ausrichten.

Aber jetzt scheint die Sonne und der Him¬
mel ist hell, blaßblau . Es ist Nachmittag;
zwei Liebespaare nutzen die Einsamkeit des
Ortes und lasten sich durch mich nicht stören.
Möwen kreisen spähend über dem Master,
und manchmal schreien sie. Noch ist es leer am
schmalen Strand und auf dem Deich, die
Jahreszeit ist noch zu kühl zum Baden und
Jn --der-Sonne-liegen. Nicht mehr lange, dann
wird dort ein buntes Treiben anheben.

Es beginnt Abend zu werden. Das ist
meine Stunde . Fest der Farben : blau tief,
da lila , jetzt gar grün, und nun rosa rot,
unb dort wieder blau und iG allen Zwischen¬
tönen, so spiegelt es über dem Wasser. Rein
zur Verschönerung lassen sich nun auch noch,
ein paar flaumige Federwolken von der
Sonne vergolden. Feierliche Stille ist rund,
man möchte das Atmen lasten.
Da zerreißt eine Dampfpfeife di« Ruhe.

Die Fähre mahnt zur Abfahrt . Jetzt strebt
sie vierschrötigüber den Strom.
_Abend. kleine Stadt hinter dem Deichliegt schon im Schatten. Nur der Wetter¬

hahn auf dem Kirchturm fängt noch einen
letzten Sonnenstrahl . Jetzt kommt die große
Stunde für unfern Leuchtturm: er beginntzu strahlen.

Ein erster Stern blitzt auch schon auf,
bald noch einer, und nun zähle ich sie nicht
mehr.

Ich habe mich enger in meinen Mantel
gehüllt, es wird kühl hier draußen. Und da
ist auch der Wind wieder — eine Nase voll
— und erzählt von der christlichenSeefahrt.
Aber noch ein anderes Lieh weiß er zu er¬
zählen. ein Lied vom Kampf, und von gan¬
zen Kerlen, die am Feind liegen bei Tag
und bei Nacht — für Deutschland.

Es ist, als habe unser Leichtturm meine
Gedanken erraten : sein Licht verlöscht. An¬
dere Lichter spielen über dem Himmel, stär¬
kere als sie mein Leuchtturm hat.

Ich bin aufgestanden. Meine Hand fährt
über das Gemäuer, ehe ich mich zur Stadt
wende. Deine Zeit kommt wieder, alter
Leuchtturm: DeutscheSchiffe werden fahren
auf freien Meeren und in alle Welt . Und
wenn sie heimkehren, dann wirst du ihnen
den Gruß der Heimat senden ,Dafür lohnt
es sich schon, für eine Zeitlang sein Licht zu
löschen, meinst du nicht auch— mein Leucht¬turm?

Familienanzeigen
Oebuilen

Y Hans Heiner, 5. 7. 1943. Maria-
Elisabeth Haupt, geb. Kriete; Otto
Haupt, Marine-Studienrat. Wesermünde-

Lehe, Birkenweg 4.
Y 3. 7. 1943, Dietrun. Unser zweites

Kriegskind ist da! Ilse Nöhmke, geb
Flohr; Wilhelm Nöhmke, z. Z. Wehrm.
Bremen, z. Z. Lüchow in Hannover.
AdoH-Hitler-Straße 72.

Emilia Georgina, 27. 6. 1943. Georgina
Lehmkuhl, geh. Freiin von Stnolinska;
Hans Lehmkuhl, z. Z. Mittelstatt am
See, Kärnten. Bremen, Berlin.

Rolf, 4. 7. 1943. Elfriede Wetjen, geh.
Gelbe; Otto Wetjen, z. Z. im Felde.
Br.-Osterholz. Auf der Oeest 22.

Margret und Klaus-Dieter leihen ein
Schwesterchen bekommen. In dank¬
barer Freude. May Böse, geh. Leh¬
mann; Eugen Böse. Zur Zeit Ritter
gut Hartensdorf über Beeskow(Mark)
5. Juli 1943.

Verlobungen
Ursula E. fiurlit , Pfarrvikar Helmuth

Winkler, geben ihre Verlobung im
Namen der Eltern bekannt Im Juli
1943. Kein Empfang. Bremen, Geeste¬
münder Straße 10; z. Z. Res.-Lazarett
Breslau.

Ihre Verlobung geben bekannt: Hella
Meyer, Heinz Reimann, Feldwebel in
einer Panzer-Aufkl.-Abtlg. Bremen,
Osterdeich 208 B. Kein Empfang.

Wir haben uns verlobt: Grete Rosen¬
thal, Georg Wiegmann, Wachtmeister
in einer Beob.-Abttg. Bremen, im
Juli 1943, Fleetrade 17; Fliederstr . 43.

Ihre Verlobunggeben bekannt: Mariechen
Meißner, geb Melzer; Altred Mäker.
Bremen-Aumund, im Juli 1943

Erika Joost, August Elster, Uftz. in ein.
Grenad.-Regt., zur Zeit auf Urlaub.
Br.-Blumenthai, Albrechtstr. 1; Bre¬
men, A. d. Aue 22 7. Juli 1943.

Vermählungen
Wir haben uns. vermählt: Heinz BUnger,

Elisabeth BUnger, geh Burgdorff. Bre¬
men, 7. Juli 1943, Suhrfeldstraße 9.Zur Zeit verreist

Ihre Vermählung geben bekannt: Fritz
Fooken, Anneliese Fooken, geb. Dres
sei. Bremen, Klitzenburg 45. 8. Juli
1943. Trauung: 15.30 Uhr Dankes
kirche Gröpelingen.

Ihre Vermählung geben bekannt: Willi
Ashauer und Frau, Kuni, geb Her
mann. Br.-Blumenthal, 6. Juli 1943

Danksagungen
Herzlichen Dank für die vielen Auf¬

merksamkeiten zu unserer Vernäh
lung. Karl WeBlingund Frau, Agnes,
geb. Köpken. Bremen, Hermann-LönsStraße 20

Unerwartet und plötzlich verstarb
am 4. Juli infolge Schlaganfalls
unser guter Vater. Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager. Onkel,
mein lieber Verlobter

Fritz Klarholz seit.
Y 28. 10. 1881 I A 4 . 7. 1943

Es trauern : Karl Klarholz u. Frau;
Fritz Klarholz jun. und Frau;
3 Enkelkinder; Rosalie Chebesta
und alle Angehörigen

Bremen, 5. Juli 1943. Aufbahrung
im Ge.-Be.-In., Germaniastraße;
etwaige Kranzspenden bitte dorthin.
Trauerfeier am Freitag, 9. Juli,
um 9 Uhr. Riensberger Friedhof.

Meine liebe Frau und gute Mutter
Martha Domdey

ist heute früh nach kurzer heftiger
Krankheit im 44. Lebensjahre von
uns gegangen. In stiller Trauer:

Otto Domdey; Otto und Ursula
als Kinder

Bremen, den 6. Juli 1943, Eicke-
dorfer Str. 27 pt. Die Aufbahrung
erfolgte im Ge.-Be.-In., Germania¬straße. Die Trauerfeier findet am
Freitag, 9. Juli, 9 Uhr, in der Ka¬
pelle des OsterholzerFriedhofes statt.

Auch wir trauern um einen lieben
Arbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
des Gesamthatenbetriebes

Nach langer schwerer, mit großer
Geduld ertragener Krankheit, ent¬schlief meine liebe Mutter und
Schwiegermutter, unsere liebe guteGroßmutter, Tochter, Schwester,
Schwägerin. Tante und Großtante

Wilhelmine Herbst Wwe.
geb. Hollerbach

im 59. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Eduard Herbst und Frau, Käthe,
geb. Eberhardt; Edu und Hans-
lürgen sowie alle Angehörigen

Bremen, den 5. Juli 1943. Olbers-
straße 57. Aufbahrung 8 -1. Hein¬
rich Bock, Albrechtstr. 34. Trauer¬
feier Freitag, 11 Uhr, Krematorium.

Plötzlich und unerwartet entschlief
durch Gehirnschlag mein geliebter
Mann, unser gütiger Vater, Schwie¬
gervater und Großvater, unser lie¬
ber Bruder und Schwager

Julius Pfeffer
im 57. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Dina Pfeffer, geb. Oesterhaus;
Gertrud Möller, geb. Pfeffer; Willi
Möller; 2 Enkelkinder und An¬
gehörige

Bremen, 6. Juli 1943, Bismarck¬
straße 100. Die Aufbahrung ist im
B.-I. Pietät, Humboldtstr. 190, er¬
folgt. wohin zugedachte Kranzspen¬den erbeten werden. - Die Trauer¬
feier findet statt am Freitag. 9. Juli,
13 Uhr, im Krematorium.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unseren langjährigen treuen
Freund und bewährten Mitarbeiter.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma Martens & Weyhausen,
Bankgeschäft

Heute, Dienstag, entschlief sanft
nach längerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden unsere herzens¬
gute, liebe Mutter, Schwiegermut¬ter, Großmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Beta Gartelmann Wwe.
geb. Meye.

in ihrem 75. Lebensjahre. In stiller
Trauer: Familie Gietr. Gartelmann;

Hermann Gartelmann und Frau,
geb. Eggers; Familie Hans Gar-
telmann, z. Z Wehrm., und Frau,
geb. Klüver

Oberblockland, den 6. Juli 1943.
Trauerfeier am Freitag, 9. Juli, um
14 Uhr im Trauerhause, um 15.30
Uhr in der Kirche zu Horn.

Plötzlich und unerwartet verstarb
nach kurzer schwerer Krankheit un¬
sere geliebte

Inge
im Alter von 12 Jahren.

Karl Umberg, z. Z. Wehrmacht;
Irma Umberg, geb. GUtzke, und
Angehörige

Brundorf32. Die Trauerfeier findet
Sonnabend, 10. Juli, 15 Uhr, auf
dem Aumunder Friedhof statt.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Setzung in den Steuerbescheiden
im April 1943 füllig waren . Hei
nicht rechtzeitiger Zahlung wird
mit Ablauf des Fälligkeitstages
ein Säumniszuschlag von 2 v H
fällig , der zusammen mit dem
Steuerbetrag innerhalb einerWoehe zu zahlen ist . Im Fall
der Nichtzahlung setzt ohne wei¬
tere Mahnung die Zwangsvoll¬
streckung ein Steuerpflichtige,
die in den Bezirken der Dienst¬
stellen Blumenthal , Burglesum,
Hemelingen und Vegesack woh¬
nen . können Barzahlungen auch
bei diesen Dienststellen leisten.

Bargeldlose Ueberweisungen sind
hingegen nur an das Steueramt
vorzunehmen Das Steueramt
hat folgende Bankverbindungen:
Reichshankgirokonto Bremen Nr
21/166. Konto bei der Bremer
Landesbank Nr 7110. Konto bei
der Sparkasse in Bremen Nr 9090.
Postscheckkonto Hamburg Nr 5470.
Es wird darauf hingewiesen daß
bei allen bargeldlosen Deberwei
sungen unbedingt angegeben
werden müssen : I die genaue An¬
schrift des Steuerpflichtigen:
2. die Steuerart und 3 die auf
den Steuerbescheiden angegebene
Steuernummer Da Steuerheträge
ohne diese Merkmale nicht ord¬
nungsmäßig und rechtzeitig ver¬
bucht werden können , laufen
Steuerpflichtige , die die Angaben
unvollständig machen , (lefahr,
Zwangsvollstreckiingsma ßnahmen
unterworfen zu werden . 6. 7 1943.
Steueramt der Hansestadt Bre¬
men . Domshof 20.

Fischverteilung Farben untf Schablonen fpr Jeden
Vervielfältiger . Ernst Wehking,
Mozartstr . 17. Ruf 2 51 31.

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen Friedrich Bohne , inter
nationales Transportwesen . Bre
men Friesen str 28'30. Ruf 4 40 95

F. L. Bodes . Frischfisch Ostertor
401—600. Sögestraße 251—350.

Buchholz , Gröpelingen . Frischfisch
bis zum 11. 6.. Marinaden von
2701—2900.

Castens . Frischfisch 376—500
Diinnemann . Frischfisch 1401-1600. ___ _ __ _ ____
H'l - 8n09elRlasTr: fi !8o!' flBCh Für den Einsa,z in  Betrieben des

Stellenangebote

Ganser , Frischfisch . wer vom
9. 6. nicht erhalten.

„Hansa “. Frischfisch 121—170.
Holst , Gröpelingen . Frischfisch

1281—1400. Marinaden 201—380,bis 1 Uhr.
Fischhalle „Horn". Frischfisch

201—350, Marinaden 301—500.
Klevenhusen . Frischfisch 3151 bis

3450, Marinaden 5876—6075.
„Nordsee “. Frischfisch Hutfilter-

straße 81-420, Neustadt 61-110
Sögestraße 21-194.

Meyer. Frischfisch Nr. 1—120.
Münch. Frischfisch 361—470.
Seemann . Frischfisch 801—1000.
Winkelmann . Frischfisch 1301-1400.
Oberneuland . Frischfisch ab 11 Uhr

bei Raths Cafe.
Jäger . Marinaden 1-750, ah 10 Uhr.Zwei Gefäße

besetzten südöstlichen Rußlands
(Gruben und . HüttenI werden
für verschiedene kaufmännische
Verwaltungen laufend gesucht:
1. Betriebshuehhaltar , 2 Bilanz-
buehhalter . 3 Finanzhuch heiter,
4. Rechnungsprüfer , 5 Reviso¬
ren . 6. Stenotypistinnen . Bewer¬
ber , deren Freigabe gesichert
ist . bitten wjr Lebenslauf . Zeug¬nisabschriften und Lichtbild zu
richten unter Nr . 3 256 innbe
dingt anzugehen ) an Annoneen-
F.xpedition Ed . Roeklage , Ber ' in
W 50, Ansbacher Str 28

. Männliche
Die Organisation Todt sucht für

Film - Theater
Admiral -Palast , Hemmstr . Tägl.

7.30 Uhr : „llir Leibhusar " , mit
Magda Schneider , Paul davor,
Lucie Englisch , Paul Kemp,
Erika v. Thellmann . Jugendliche
ab 14 Jahre zugelassen.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstrin
weg 105. Bis Donnerstag ! Tägl.
3.00, 5.15, 7.30. Hilde Krahl,
Fritz v. Dongen , Wolf Aihach-
Retty , Anni Rosar : „Der Ham¬
pelmann ". Jugend ], nicht zugel .l

Welt-Theater . Täglich 7.30 Uhr:,
„Zwischen Himmel und Erde“.!
•Tugendl. haben keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Bis Donnerstag ! Täglich 19.15:
Willy Birgel in „Diesel " . Ein
Ufa -Film . Jugendfrei.

Werbe - Anzeigen

Geschäftl. Bekanntmachungen

Verloren
Brille mit Sehweinslederfutteral

Frtg ., 2. 7. Regenshurgerstr . bis
Industriehafen . Ruf 8 18 37.

R. br. D.-Nappa-Led.-Handsch . am
8. Juni Liebfr .-Kirchh . Abzug,

eg . ßelohng . Donaustr . 76 r.

Achtung ! Mein Lager Großenstr . 2
ist wegen Betriebsferien bis ein¬
schließlich 20. 7. 43 geschloss.
H Hollmann , Weinimport,den Einsatz als Fernsprecher in Weg . Betriebsferien bleibt m. Ge¬

ll en besetzten Gebieten Männer schüft v. 11. 7. b. einschl . 24. 7.
im Alter von 43 55 Jahren Be-| gksehl . Heinrich Göken , Bremen.Werbungen mit f ichthild und Kunstglasätzerei Franz Kohout,

ZsOs ***

rfbetix
hanriffpsohripbpnem T.pbenslauf
gowip Zpusrnisabcphriftpr » prbpfpn
an Organisation Todt . Zentraie-
Pprsonalamt Rprlin Charlottpn
bnre

Arbeiter , auch ältere , u. Rentner
für leichte Arbeiten per sofort
gesucht . C Holzgrefe , Rollo¬
fabrik . Falkenstr ßO/R2

Der Ueberweg beim Stellwerk VI
Breraen -Hbf . (Auffahrt auf den
Güterbahnhof von dei; Düstern-
straße aus ) ist am 8. 7. 43 von
7 bis 17 Uhr wegen Gleisarbei¬
ten gesperrt . In dieser Zeit sind
die Freiladegleise , die Möbel

K,A-.„,?eld?che in‘asch ®- , um  Nachtwächter mit LuftschutzwacheRückgabe der roten Tahakkon-
trollkarte 0 . K . Teerhof 20 C,L.-S.-Pol .-Unterkunft.

Montagabend 19.30 Uhr ein blauer

ges . Bremer Verbandstoff -Fabrik
Kühl & Co., K .-G., Industriestr . 19

Weibliche
Lederhandschuh v. d. Endst . L. 2 Für den Einsatz in Betrieben des
Gröpel . bis Louis Krages verl.
Abz . g. Bel. Timmersloherst . 49rampe und die Güterschuppen Gold/Ohrring . Da Andenkennur vom Museum aus über die

Ladestraße zu erreichen . Bre¬
men , den 7. 7. 43. Der Vorstanddes Reichsbahn -Betriebsamtes 1
Bremen.

Wirtschaflsaml
Verkauf von gebrauchtem Haus

haltsgut In Bremen -Grolin . Am
Donnerstag , dem 8. Juli 1943. ab
9 Uhr , werden in der Grohner
Wandplattenfabrik folgende Sa
chen verkauft : Kopfkissen , Bett
stiieke und Steppdecken . Die
Stücke sind gebraucht und eig¬
nen sinh besonders für Luft-
schutzräume . Die Abgabe erfolgt
an jedermann , so lange der Vor¬
rat reicht . Die Stücke werden zn-
geteilt . Ein Aussueben findet
nicht statt Bremen -Vegesack , den
5. Juli 1943. Dienststelle Vegesack
der Hansestadt Bremen — Wirt¬
schaftsamt.

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Nachr .-Gef . 4/75. Donnerstag . 8. 7
19.30 TIhr Bergstraße

Techn . Fähnlein . 7. 7., ,Tgz. 1 15.30
Uhr . Jgz . 4 16.30 Uhr Grünen
Kamp . Jgz . 2 u. 3 16 Uhr Fin¬
dorff straße/Hollerallee

Steuersäunilge ! Oeffentllche Er¬
innerung ! Im Juli 1943 sind
folgende bremischen Steuern zu
entrichten:
Bis zum 10.: die Getränkesteuer

für da| voraufgegangene Ka-lendervierteljahr unter gleich¬
zeitiger Abgabe der Steuerer¬
klärung;

bis zum 14. : der vierteljährliche
Betrag der Hundesteuer;bis zum 15. : die Lohnsummen¬
steuer für das vorauf gegangene
Kalenderviertel .iahr.
Im übrigen wird an die Zah

lung der Steuerbeträge erinnert
die auf Grund besonderer Frist-

Orgelstunde im Dom morgen , Don
nerstag , 19—19.40 Uhr . Werke
von J . S. Bach , J . Micheelsen,
M. Reger . Orgel : Liselore Frei
tag , Stralsund.

Konzerte

Wiederbinger gute Belohnung
zugesichert . L. Schmidt , Brem .-
Grohn , Wilhelmstraße 14.

Häuser u. Grundstücke
Gescbäftsverpachtung

Bäckerei mit Kolonialwaren im
Vorort von Bremen für sofort
zu verpachten . Ang . u . T 894.

Zu vermieten
Möbliertes Wohn- und Schlafzim

mer mit Küche und Bad. Ange¬
bote unter B 2602.

Mielgesuche

besetzten südöstlichen Rußlands
(Gruben und Hütten ) werden
für verschiedene technische und
kaufmännische Verwaltungen
laufend gesucht : Sekretärinnen
und Stenotypistinnen , perfekt in
Stenografie und Schreibmaschi¬
ne für interessante , selbständige
Tätigkeit , sowie techn . Zeichne-
rinnen und Volkswirtschaft^
rinnen . Ausführliche Angebote
mit Lebenslauf , Gehattsforde-
rung , Zeugnisabschriften . Lieht
bild sowie Angabe des frühesten
Eintrittstermins sind zu richten
unter Nr . B 257 (unbedingt an¬
zugeben ) an Annoncen -Expedi¬
tion Ed . Roeklnge . Berlin W 50.
Ansbaeher Straße 28.

Hilfskraft für leichte Kontorarhei-
ten . evtl , für halbe Tage . „Bre¬
mer Zeiiung “ . Geeren 6/8.

Eintrachtstr . 75, Ruf 8 27 83 (Tö-
belmann ). Wiedereröffn , d. Be¬
triebes w. an d. Stelle hekantgeg.

Zu verkaufen
Bofist , m. M. 15,-. Hansastr . 177.
l 'Aschläf. Bofist . 15,-, Küchenherd,

10,-. Angeb . u . VX 398 an die
Gesellst . Br .-Vegesaek.

Gr. Kinderb . m. Rahm. u. Aufl.
50,-, 2 Lamp . 5.- u . 7,-. Siemer,,Br . Vegesack , Hafenstr . 20 I.

Waschmaschine , gebraucht , 40 -ff.
Ihlpohl 31.

Ein Fuder Heu. D. Volkens , Neuen-
kirchcn -Vorbruch , Landstr . 74.

Tauschgesuche
Braune K.-Schuhe Gr. 26 geg . 29.

Emonds , Hastedter Heerstr . 579i|Fußballstiefel , Gr. 43-44, geg Le¬
der -Turnschuhe gleiche Größe.
Abends nach 6 Uhr . G. Giese,
Br .-Lesum , Stader Landstr . 321.

Kaufgesuche

Trockene Lager zum Einlagern Für. p?»>ier ». Schreibwaren such.von Papier auf sofort gesucht.
„Bremer Zeitung “ , Geeren 6/8.

Möbliertes Zimmer sofort gesucht.
Angebote unter J 1209.

Für unser Gefolgschaftsmitglied
möbl . Zimmer m. Kochgelegenh.
ges . Dampf Wäscherei H . Oeikers
& Co., Bremen , FallingbostelerStraße 4—6.

Jg . Ehep. s. f. d. Dauer d. Krie¬
ges 2 leere od. möbl . Zim . Ang.
II. VV 396 an Gesellst . Vegesack.

Geschäftliche Empfehlungen

Versteigerung  e n
Oeffentliche Versteigerung heute .,

Mittwoch , 7. Juli , 10 Uhr , im :
Versteigerungslokal Königstr . 11,
im Aufträge des Herrn Ober¬
finanzpräsidenten Weser - Ems:
Eßzimmer , handgeeelinitzt . Ein
zelmöbel , Oelgemälde , Garderobe,
Wäsche u . a. m. Bombengeschä - Patent -Rollos
digte sind bevorrechtigt . Boeder,
Gerichtsvollzieher.

Trockenheit im Nasenrachenraum,
die häufig mit Kopfweh undähnlichen Beschwerden verbun¬
den ist , und die besonders bei
starken Rauchern auftritt , läßt
sich ausgezeichnet beeinflussendurch Klosterfrau - Schnupfpul¬
ver . Hergesteiit aus wirksamen
Heilkräutern von der gleichen
Firma , die den Klosterfrau -Me¬
lissengeist erzeugt . Verlangen
Sie ' Klosterfrau - Schnupfpulver
in der nächsten Apotheke oder
Drogerie in Originaldosen zu 50
Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm ),
monatelang ausreichend , da
kleinste Mengen genügen.

und Reparaturen
Emil Eggers . Ostertorstein weg 4,Ruf : 2 42 73

wir ältere Verkäuferinnen , evtl,
auch für halbe Tage . Angeboteunter B 227

Frauen und Mädchen für leichte
Arbeiten zu sofort ges . C. Holz-
grefe , Rollofabrik , Falkenstraße
Nr . 60/62.

Zeitungsträgerinnen fiir die Be¬
zirke Huchting . Grolland . Horn
Hastedt und Ostertor sofort ge¬
sucht . „ Bremer Zeitung " , Ver¬
triebs -Abteilung , Geeren 6/8.

Zeitungsträgerin für unseren Be¬zirk Bardenfleth -Ritzenhüttel sof
gesucht . Meldungen an Bremer
Zeitung . Norddeutsche Volkszei¬
tung , Bremen -Vegesack . Rohr
straße 24. Ruf 4 und 8

Hausgehilfin , mögl . Kochkenntn.
Bulthauptstraße 23. Tel . 4 57 09

Hausgehilfin für sofort od. später
gesucht . Heinrich Schween . Ge¬
treide u . Miihlenbetrieh , Zeven
i . Hann ., Fernspr . 296.

Großbankfiliale sucht Putzfrau.
Angebote unter Z 225.

Stellengesuche
Männliche

Original -Antiksachen . Orient -Tep¬
piche ii Brücken , gute Gemälde,
mittelalterliche Plastik , Kupfer
stiebe , gute Porzellane , Fayen¬
cen , antike Silbersachen , Zinn
Sachen , Japan Ĉhina , Elfenbein-
saelien , Delft , alte -Stoffe , Anti¬
quitäten , gute alte antike Möbel
usw . sucht zu kaufen Georg Ode
mer , Kunsthändler , > vereidigter
Versteigerer , vereidigt . Schätzer,
Sachverständiger , Schillerstr . 16,Ruf 2 30 85.

Gefolgschaftskleiderschränke ge
sucht . Ruf 5 1137 u . 5 1170.

4 mod. Zimmerstühle . Ang . D 1004
an die Gesellst . Hemelingen.

Gut erh. Ober- od. Unterbett m. 2
Kissen u . 1 Küchentisch . Eilt!
Ang . u. L 100 an die Gesehst.
Br .-Lesum , Burgd , Kirehweg 1.

Abendkleid , Gr. 40/42 . Ang. unter
VT 3259 Gesellst . Blumenthal.

Suche gut erhalt . Akkordion für
Reisezwecke , 24—36 Bässe . Ate¬
lier Pundsack . Tel . 2 34 16.

Jagdwaffen , Sportwaffen u. PIstolen kauft laufend Bernhard . Fedel
hören 69. Ruf : 2 74 71

Wi> kaufen jedes Quantum leere
Wein - u . Sektflaschen . E.-F -
Betriebe , Tel 2 2171 , Knocßen-
hauer Straße 6/7.

Wild kauft laufend . Arthur Schulze,
Bremen St Jürgenstr . 157/59,
Telefon 4 68 35. Feinkost . Wild
und Geflügel

10 Pfund schwarze Johannisbee¬
ren. Isemann , Br .-St .-Magnus
Windmühlenstraße 17,

1. Koch und Verwalter wünscht Stahlblech -Garage od. zerlegbarensieh zu verändern in Werk
küche . Ang . u. VW 397 an die
Gesehst . Br .-Yegesack . 1

Schuppen , mögl . 2,5X5 m. Angunter VY 399 ah die Gesehst.
Br .-Vegesack.

r
DALLITA geweichte

Sl 'uvmfofe
sind r»adi zweistündigem Ein¬
weichen meist schon so sauber,
daß man sie kaum noch nach¬
zuwaschen braucht .Wiederum
eine nicht unwesentliche Er¬
sparnis an Arbeit und Seifel
Aber bitte badwarm einwei*
chen ! Ein gehäufter Teelöffel
voll DALLITAgenügt für eine
Einweichschüssel (ca . 5 Liter).
Nach dem Einweichen bitte
vorsichtig ausdrücken und
gründlich spülen.

DALLI

Sifc
genießen r homoopathi-
sche und ' biologische

Schwabe -Arzneimittel .,
. ■ > - pie ,Be\)»ährung ^in "der

(-4 *,„Praxis ist der . beste
-If;/ ■■■'■ ■"■ ■>'-' Beweis für den Wert

■' - i
(S ) dieser überall bekann-
•cil ten Präparate . ’ • ■- ■'!. /

-//•’ . £**'£■
Dr . Willmar Schwabe

" Leipzig ' , ‘

Tiermarkt
Ebtflogen

Grüner Wellensittich entflog ., hört
auf den Namen „Peter “ . G. Bel.
abzugeben Prangenstraße 50 1.
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